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es und Lebens, diefe Schutz⸗ 


’ fo Tange 
\ er Teib- 
ee | — eglichen 
Er. gehn a | \ rum 
F | east t ein e menge Angelegeneit, 
I ingehör Menſchen das Erd⸗ 


ib im inne wieder in ihrer 


Immer iſt fi em | * ⸗ —* —— — 
nad den Bedürfniſſen von Himmel, Boden, Land 
und Voll. 3% a und Vaterland iſt fie heimiſch, 
und bleibht mit ihren immer im innigſten Bunde. 

Auck je de J Attr unter ſelbſtſtändigen ölkern, und 


J Der Sflavenleib ift 
M. ” liche Seele nur ein Singer und 
2 die Geſchichte zeigt ums, 


Tiche Hebungen 55 bei den älteſten Völ— 
Bi — eis gang jeje ben wurden. So war die 
liche Erzief Mg State rer 
| Id und hatte zum Zwe 
nie ui. Sen der Seele aber 
| nophon erzählt in 
en, denen die öffentliche 
r Knabenalter bis zum 
: Jahre gm kim Bogenſchießen und 
zubrachten. Vom 17ten bis zum 
2ötem Bere ing das Reiten gelehrt. Die Jüng- 
mußten bie an, dev Städte übernehmen 
Borübung 3 je. auf bie Jagd auszie- 
ben, um fid 3 Sag gung bon Hunger und. Durf 
Hitze und K a uth im Gefahren gemwöl 
nen. 3m Haufe ftellten fie Wenlämpfe auch wo 





Turnkunſt. 
r hat —— für fie gehabt, die er nur 
: in der That fo lange 
ren er abgehärtet, indem er 
ller- und Spießwerfen 
rucht, ſie in der Folge durch 
| sur harten Körper erlangen twür- 
| urzel Schlagen, und damit ſie 
* Ki Kart di gr en geflärtt würden, und mehr 
tigkeit, Stärke und Muh haben möchten den Ge- 

Burtsft erzen zu widerſtehen. Um ihnen alle Arten 
der Verzärtelung und Weichlichfeit abzufchneiden, hat 
File — eben wie die jungen Mannsperſonen, 
| adend zu erfcheinen, und bei gewiffen 
| flihen 5 in dieſem Zuftande vor ihnen zu 
tanzen, und Fhöne Lieder zu fingen, in welche fie bei 
— Se, u wohl Spöttereien einfließen Tie= 
pr wel * en auf's Empfindlichſte rührten, 
ig el eobachtet hatten, und in welchen 
enigen große Lobſprüche gaben, die 
| BD zT gethan hatten. Durch diefes 
eten fie das ‚Herz der jungen Leute zum 
Tugend, und erweckten unter ihnen 
—— rn Denn derjenige, deffen ſchöne 
———— an ſo ſehr herausgeſtrichen hatte, und 
—— unter den jungen Mädchen ſo beſungen 
von den — Lobſprüchen ganz 
iu ck, und die Stichelreden und Spöttereien, 
oe welchen die andern getroffen wurden, waren ih— 
viel am als die ernftbafteften Vorftel- 
a ätteflen Bermeife gewefen fein würden, 
— alles dieſes in Gegenwart aller 

ne hr hin 


anten und ber Könige ſelbſt vor⸗ 

„Dit Sorge des Sonn —— ein ſtarkes 
— —— hen ging bekannterma⸗ 
ei daß ale ch a er Geburt eines Kindes, 



























3 Turnlkunſt. 
Bedeutung einer öffentlichen Lehranſtalt überban t. 
Bon ee —— wo dergleichen Gebäude zuerſt auf- 
geführt wurden, kamen fie auch nach Athen — 
1 ſich auch nad und nach über ganz Griechenland 
—* — von dort fpäter nach Italien und Rom, doch 
"änderten fie nach und nad ihren urfprüglichen Eharak⸗ 
‘ hr indem die zo der Leibeskräfte in den Hin- 

—— re ge — iu 


Hlun ——6 Föfcher Gebäude war zu Sparta 
5 da⸗ ne: zu Ather die Academie, das 
ans nofargosund Ptolomäum. 
3 No bung die uns Vitruv im Alten 
J: 2 —— ſeines Werkes über die Bau— 
in unft der Alten giebt, Die aber ein wenig undeutlic) 
ausgefallen ift, beſtand ein Gymuafium aus fol 
gende: Hauptbeftandtpeilen: 1) aus der Säufen- 
Hängen Stone mit ven Exedrne oder Seitenge— 
äuden, welde mit Are veafehen waren, und 
m Aufentpaltsort beim ſtudieren oder bei gelehr- 
ten Untervedur gungen dienten ;2) dem Ephobenm, 
dm». dem. Drt; 100 Die Jünglinge, welche ipe34 bie- 
| Ben, ſich übten, oder nach der Behauptung einiger 
wiftftellee diejenigen zufammenfamen, die ſich üben 
| olten, um —* über die Art der Uebungen und über 
des es —* beſvrechen; 3) dem Gari- 
Bee vrhgeon MND Yupvaragıor, DEM 
Me — 2 Fr J zu entkeiden pflegie; 
4) dem Plaedihesiain, Exsio Ineio oder Alipteriam, 
—— wo die Ringer, nachdem ſie ſich gebadet 
gefalbtund mit Deleingerieben wurden; 5 - 
"  Conisterium, Kouseygion, WOMAN die mit Del 
senen mit Staub beftreute; 6) der Palaestra, * 
‚mo das Ringen UND waryxgarı ſtattfand. Er 
een mit Sand beftvent, damit die Hinftürzenden 
ſich nicht ne fonnten. (Der Name Palaestra 
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el befand ſich innerhalb Athens und war mit 


—— Gallerien geſchmückt. 
mie mar wa 6 Stadien alfo circa 3516 
U epeintändifge gap von der Stadt entfernt; Acade- 
mius, ein alter Held, der den Aufenthalt der. Helena, 
nachdem fie —— entführt war, dem Caſtor 
und Pollux entdeckte und deshalb in hohen Ehren ge- 
- halten wurde, foll fie gegründet haben. 
" y Aa Ginfällen, hr Attifa fchonten die Sparta- 
desmal diefen Ort. Nah Dicaeardhug und 
Finke im dee des Thefeus war Echedemus 
Gründ ber der Akademie. Durch Baumanpflan- 
‚wurde die Akademie ein angenehmer Spazier- 
(der wegen der einfamen Gänge und Fleinen Wal- 
iger ‚ganz geeignet zum fludieren war. 


1 
— “ 
— inter silvas Hecademi quaerere verum 


‚daher ‚Ha in feinen Epifteln. Cymon Tief 
Si mpfe, die Ar fich hier befanden, austrod: 
% ihn Dadurch zu einem gefunden Auf- 
bee den nun die Ppilofophen, namentlich 
- Platon mit feinen Schülern wählte. Daher die Phi: 
loſophen der Platonifhen Schule Akademiker biegen. 
Am er der Afademie ftand die berühmte 
Bildſäu iana, innerhalb derſelben der Tempel 
des Bachs und die Altäre der Mufen, der Minerva, 
des Herfules, Merfurs und Amors; auch befanden 
ſich hier die Grabmäler mehrerer berühmten Männer 
| . B. des Perikles, des Trafibulus, des Chabrias 
—— Ueber dem Eingange ſtand die Inſchrift 
Meiste nicht Darf hier er ss 
N einge a⸗ 
demie blieb eine —* — bis ae Sulla Athen 
belagerte, und die welche den Ort ſchmückten, 
* — und zu ——— en ließ. 
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weißen pantoliſchem ame: am Geſtade des Ilis⸗ 





| Pr | h 
Der König Philipp von von Macedonien verbrannte 
mad) Erzählung des Rivius (L. 31. C. 24.) das 8y- ı 
ceum —— rottete die darin befindlichen Bäume 
aus, Nach) den Gefegen Solons war der des Todes _ r 
hi — —3 Lyceum, oder einem andern 
Gymnaſium etwas entwendete. Das Lyceum war 
der Ort, an welchem Ariſtoteles lehrte, Seine Schü- k 
der —— Namen Peripathetiker, und wahr- 
| fein ih. deshalb, weil Ariftoteles die Gewohnheit N 
‚im auf⸗ und —— feine Schüler zu un- \ 


—5 — Athen hieß, Cynoſar⸗ 
ges, es lag außerhalb der rer der Vorftadt, N 
weit vom Lyceum auf einer Fleinen Anhöhe, wo | 
er dem Herkules einen Tempel erbaut hatte. # 
In diefem Gymnaſium ftellten diejenigen ihre Uebun⸗ 
lagen, welche nür halb von Athenienfiihem Geblüte I 
proffen oder Ausländer waren, und zwar deswe— 
‚weil ——— ſelbſt keiner He den en 
Götte r, fondern eine Sterbli Der Mutter ge= 
R hatte "Zhemifto cles, veifen ater von Abe. 
} ‚Herkunft war, deffen Mutter aber eine Aus- 

| .länderin, fammelte an diefem Ort eine Schaar edler 
Bünglinge um * er verband fich mit ag ir ge⸗ 
Uebungen. Der Philoſoph 

Untifipenes he hier eine philoſophiſche Schule, 
h — deren Unpänger —— En und —* 
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) — und. — De bie, darin — 
men Grabmäler, z. B. das des Iſoerates nicht. 
Das Ate Athenienſeſche Gymnaſium hieß von fei- 
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zeichnung gerungen hatten, die Belohnun⸗ 
Mit — * trug er ein 

jur: ——— auf ein Jahr, 
ſondern auf zeitlebens gewählt, und konnte ſein Amt 
auch F ſeine Site vererben. Später braudte 
man in Italie — — — 


— der Knoben und Zünglinge in 
be ——— beſchäftigte ſich der Pacdotriba, 
jedoch unter Aufſicht und mit Beihülfe der Gymna— 
ſten, er re Schülern practifch die Bun igrife 

Ringen, beim Werfen des Discus u. f. w. Den 
Meoneicen, Unterricht in dieſer Beziehung ertheilten 
1 Ralhhr tur 
Dieſen beveutenden Aemtern und Stellen bei den 
Gymnaſien waren noch einige andere beigegeben; in 
der Eigenschaft als Unterlehrer und Diener nahmen 
noch mehrere andere an der Verwaltung Theil, und 
unterzogen fi) den übrigen nothwendigen Geſchäften. 
Sophroniſten z. B. übten das Amt eines Cen— 
fors oder Auffehers über die guten Sitten, die Alip- 
ten, aud) Krientores und Revnetores mußten Die 
‚Kämpfer mit Delfalben und zur Stärfung die Mus— 
keln xeiben, nach Mercurialis, ein Schriftiteller, auf 
—— ben fe noch mehrfach zurückkommen werden, 
‚bie wundärztlihen und ärztlichen 
‚gen, und wurden daher aud) "Iarezau- 


| Sitte der Griechen, fih dur Ringen und 
Rampf-llebungen zu ftärfen und Wettringen anzuſtel⸗ 
Kor iſt Schon ſehr alt. Wir finden bereis im Homer im 
23ten Buch feiner Ylias die Beſchreibung von Spies 

dem welche bei dem Leichenbegängniß des Patrocle- 
eiert wurden, und wobei Wagenrennen, Fechter- 
piele, Ringſpiele, Wettvennen zu Fuß und zu Pferde, 
Gefechte auf Leib-und Leben, Scheibenwerfen, Bogen 
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maßen: „Viele bilden fi) ein, ie Mufif*) fei blog 
| vu Bildung der Seele, und vie Gymnaſtik allein zur 
dung des Körpers eingeführt. Mir fcheint es, daß 
beide für die Seele allein da find. Wer allein Gym⸗ 
naftif treibt, wird hartherzig und unbändig, wer ſich 
blos auf Muſik legt, mweichlih und weibiſch. Jene 
Wildheit aber entipringt aus einem hitzigen feuervol- 
len Zemperamente; wäre dies gehörig gebildet, fo 
würde es Muth und Seelengröße erzeugt haben; wird 
es zu fehr entflammt, fo artet es in Härte und Rohig⸗ 
keit aus. Jene Sanftheit aber ift die Grundlage eines 
philoſophiſchen Charakters, fördert ihr fie zu fehr, fo 
wird fie zur Weichlichkeit, bauet ihr fie gehörig an, fo 
wird fie zur Befchliffenheit im Betragen. So müffen 
dann beide in das gehörige Verhältniß gefegt werben, 
dann erhalten wir den weifen und männlich und fraft- 
sollen Geiſt; im entgegengefeßten Falle feige Schwäch⸗ 
linge oder rohe Menſchen. Derfelde Menſch überlaffe 
fich ganz der Mufik, ihren lieblich ſchmeichelnden fanft- 
Hingenden Harmonien; er widme feinteben dem Wol- 
fuftfigel des Geſanges, fo wird er feine etwanige na⸗ 
türliche Heftigfeit anfangs auf eine nügliche Art mil- 
dern, aber ex fahre darin fort, fo wird fein Geift er- 
fchlaffen, feine Stärke zerfhmelzen, er wird gleichſam 
alle Nervenkraft aus feiner Seele herausfchneiden. — 
Derfelbe Menfch lege ſich aber allein auf Gymnaſtik, 
er übe fich und effe, vernachläffige Muſik und Philo- 
fophie, und fein Körper wird flärfer, er wird muthvoll 
und unerfchütterlich werden, aber beim verfchmäheten 
Umgange mit ven Mufen wird feine Seele, die den 
Trieb ſich auszubilden hegte, nicht gebildet durch Wiſ⸗ 
> fenfchaften und Denken, fo wie durch einen Theil ver 


— — ⸗ 


*) Die Griechen verſtanden unter Muſik den ganzen 
Ben von Kennmiſſen und Pertigfeiten bes menſchlichen 
eiſtes. 
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oder frifcher Wäſche u. |. w. zu bepacken, fogar wenn 
er einen entfernten Weg (der ja keine Weltumſege⸗ 
lung oder Nordpol⸗Expedition iſt) zu machen hätte. 

Hierzu ftellen wir eine dritte Anficht, die Guths⸗ 
muths äußert. Gie ift folgenve: 

„Es gab eine Zeit, wo man von Krankheiten fehr 
wenig wußte, wo das Alter die einzige Krankheit und 
der Tod der einzige Arzt war. Sie fland nicht, ‚wie 

ung die Ulten fagen, unter dem Scepter Saturng, 
fondern der Natur. Da, wo man diefe Herrfchaft 
nicht mehr anerkennen wollte, entfloh die goldene Zeit, 
und die Menfchen fingen an, Medicin zu ſtudiren. 
“ Aber fie weilt noch jegt bier und dort, wo der Natur- 
Menſch im glüdlichen Klima nah mäßiger Arbeit im 
Schatten des Brod-Baumes ruht; wo er ſchwarz ges 
brannt durch fengende Hige Caſſave und Reiß baut, 
wo er meilenweit den Hirſch und den wilden Ochfen 
verfolgt, oder der friedlichen Heerde wartet, am Ni- 
ger und Miffifippi, in den Alpen nnd im Hoclande. 

Nur eine Revolution ift die größte — die Umwand⸗ 
des rüftigen Natur-Menfchen in ein ſchwaches, verfeis 
nertes Gefchöpf; jede andere ift gegen fie nur ein Kin- 
derſpiel Sept, nad einer Meberficht von ein paar 
Sahrtaufenven, die im Schidfale ver Menfchenfinder 
überall und immer diefelben Folgen von Rohheit und 
Berfeinerung aufdeden, fällt es dem Beobachter et⸗ 
was ſchwer aufs Herz, wenn er beiverlei Zuftand nes 
ben einander ftellt, beiderlei Lebensglück auf die Schaale 
legt. Auf der einen Seite der rüſtige Natur-Menſch 
in der Fülle körperlicher Geſundheit und Kraft, mit 

weniger leicht zu befriedigenden Bedürfniſſen; fein 
Auge ſtrahlt vom Vergnügen des Daſeins, ihm iſt 
durchaus wohl im Gefühl jeiner Stärke und Freiheit; 
und wenn ihn etwas drüdt, fo iſt er kraftvoll genug, 
zu widerfiehen. Cr genießt des Lebens, fo lange es 
- da ift, verfteigt fich nie phantafievell in die Regionen 
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MAehnlichkeit mit dem zen —— — — Au⸗ 

ßer dieſen gab es noch manche andere Luſtbarkeiten 
und Feſte, bei welchen die Gewandtheit bes Körpers 
oder die Stärke eine Hauptrolle fpielte, — — 
en car in der — die — zu Ehren der 
Auf der einen Seite: ausgebildeter, auf der andern 
Seite aber ſchon von der Einfachheit und dem natür- 
lichen Charakter und Zwed der Gymnaftif bei ven al- 

ten Oriegen abweidenb, finden wir die Gymnaftif 
bei den Römern. Während die Hellenen vorzugs- 

weiſe ein —* og des —* dabei im Auge hatten 

und gymnaftif ettfämpfe deshalb öffentlich ver- 
anſtalteten, —* der Eifer, die Liebe zu denſelben 
h "allgemeine Berbreitu 3 unter dem Volke finde, fo 






— 















des S piels an, —— Luſt and Ergögung 
des Volks, weniger aber zur und Aufmunterung 
deſſ eben wurde. Die edelſten Griechen fan— 
den die pöcte Ehre darin, Sieger in einem folchen 
dampfe gemwefen zu fein, in Rom aber hielten es vie 
ateieterfamilien nicht vereinbar mit der Vornehm- 
ihres Standes, öffentlich als Kämpfer aufzutre- 
* es —— an den Perſonen, die ſich auf dieſe 
Weiſe d entl ich zeigten, gerade wie noch vor mehr als 
infzig Jahren an unfern Commöpdianten, ein gewiſ— 
fer Makel von Unehre, weshalb denn nicht felten nur 
Be oder Perfonen aus der nieprigften Klaffe der 
dr neo hergaben, als öffentliche Rin- 
m ven aufzutreten. Schon Eorne- 
8, Repos fagt: Keime ‚enim musicam nostris 
wmorihus abesse a prineipis persona; saltare vero 
weliam in vitiis poni. Quae omnia apud Grae- 
»sebs et grataet laude digna dacuntur, Als fpä- 
ter dee Raifet Nero es wagte, felbft Sffentlih als 
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abgehärtet fein, um bie Beſchwerden des Krieges er- 
tragen zu fönnen;, wir finden in vielen römifchen e- 
ee —— ı der Enthaltſamkeit und 
der Kraft, die Feuer ln zu ertragen. Es 
war alfo nicht —** daß bei der Cojepung bie 
Symnaftf hätte Sn hömen ei werden fünnen; 
fie ward aber veiden und nur zum 
Iweck der Krieg ung —— während bei ven 
Griechen ——* hung des ganzen 5 Biel ale di 
| leiblichen o geiligen, das aller Dä- 
dagogik war. ir haben hierüber oben eine Stelle 
des —— die ſich deutlich Sekt, ans 


Die öffentlichen Spiele der Griechen trugen einen 

" mstionolen feierlichen Charakter, bei den Römern aber 
‚nahmen fie die Geftalt gewiffermaßen roher Brutali- 
tät und Barbarei an, und arteten nicht felten in gräß- 
> blutige. Schaufpiele aus, denen das Volk mit 

Ir ldap er "Das Edle, das menſch⸗ 
lich Schöne g die Griechen ſtreb⸗ 
ten, war den Römern fremd, = es war mehr eine 
Eee rohe Zapferfeit, die ihnen als Summa al- 
lihen Tugenden erfchien, weshalb auch das 

Wort Den De nichts anders ift, als die volle 


fe öffentlichen Schaufpiele der Römer zerfielen in 
eircenfif de, das heißt ſolche, die im Circus und im 
Any ater gegeben wurden, und in fcenifche, de— 
zen Schauplag das Theater war. DieCircenses wa- 
zen. he Certamen — der wie bei 
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m Anführer, Princeps javentatis, hatte, die num ge- 
ga einander eine Art Kampffpiel begannen. Unge⸗ 
ik wie bei dem fpätern Garouflelreiten waren eg 
uflihe Schwenfungen und Fünftliche Kämpfe, mit 
Kiſen, die aus Horn oder Holz gearbeitet waren, 
kmit Eeine gefährliche Bermwundungen vorkommen 
hlten, Wirgil befohreibt die Uebungen im fünften 
Suhe feiner Aeneis in folgenden Verſen: 


Putquam omnem laeti consessum ocnlosqae suoram 
Latravere in eguis: signum clamore paratis 
Eystdes longe dedit, insonuitque flagello 

Vi fiscarrere pares, atque agınina terni 

Vitwia solvere .choris: rursusgae vocati 

Cie vias, infestaque tela tulere 

Inde aliss incunt cursus, aliosque recursas, 
Adyersis spatiis, alternosque orbibus orbes 
Impediant: pugnaeque cient simulacra sub armis 
Eaonc terga fugae nudant, nunc spicala vertunt. 
hifensi, facta pariter nonc pace ferunter 

Üt guondam Greta fertar Labyrinthus in alta 
Parietibas textum caecis iter, ancipitemque 
Mile viis habuisse dolum, qua’ sigua seguendi 
Falleret indeprensas et irremeabilis error, 
Hand aliter Teucrum- nati vestigia cursu 
Inpediunt, texuntque fugas et praetia ludo: 
Delphinum similes, qui per 'maria hamida nando 
Carpathiam Lybicumque secant, Indumque per 

undas. | 
Hanc morem, hos cursus, atque haee certamina 
primus Ä 

Ascanius, Jongam mures quum cingeret Albam 
Rettulit, et priscos docait celebrare Latinos: 
Quo puer ipse modo, secam qua Troia pubes 
Albani docuere suos: hinc maxima porro | 
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Gebetbüchern, Palmen-Sammluugen und einigen 
epiſchen Gedichten, von denen nur Fragmente big 


auf unfere Zeit gefommen find. Wir wilfen- alfo 
nur, daß zur Zeit der fränkifchen Könige noch immer 
die Jagd und der Krieg Hauptbeſchäftigung der Deut- 
fchen gewefen find, und daß fich erft fpäter durch 


den Einfluß Staliens, mit welchem Karl der Große 


und feine nächften Nachfolger in nähere Berührung 
famen, nad) und nach die ©itten der Deutfchen umzu- 
n- und zu verfeinern begannen. Sn den 
Kämpfen gegen die Hunnen und Ungarn waren diefe 
weniger glüdlic und wurden öfters befiegt, dies Fam 


aber wohl daher, daß die Art der Kriegsführung den 
Deutichen ungewohnt war, und fie erft in der Folge 


von öfteren Kämpfen fo viel Erfahrung fammelten, 
daß fie ihnen unter Dito den Großen und Heinrich 
den Bogelfteller mit Glück Widerſtand leiften Fonn- 


ten, und fie endlich ganz von den deutſchen Grenzen 


vertrieben. In dem Artifel Turnier haben wir be- 
reits etwas ausführlicher über die Entſtehung der rit- 
terfichen Spiele gehandelt, und gefehen, daß der erfte 
Urfprung derfelben fich auf den Kaifer Heinrich den Er— 
fien, den Befieger dev Ungarn im Jahre 933, obſchon 
nicht mit völliger biftorifcher Gewißheit zurücdführen 
läßt. Der Adel war es alfo zuerft, welcher daran 


dachte, Durch Anftellung öffentlicher Scheinkämpfe 


feine Jugend und den edelften Kern der Nation zum 


Muth und £riegerifcher Tüchtigfeit anzufeuern. Wir 


können die Turniere, weil fie öffentlih gehalten wur— 


den, in mancher Beziehung mit den olympifchen Spie- 


Ion vergleihen. Die Gefihihte des Turnierweſens 


hängt ganz genau mit der Geſchichte des Turnens 
zufammen, wir müſſen deshalb auf diefen Artikel, 
welcher das Ende des vorhergehenden 190ften Ban— 
des bildet, ausdrücklich zurüc verweifen. Außer den 
Zurnieren, an denen ausſchließlich die Ritterfchaft 
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nach ihrer beſten Kunſt und ihrem beſten * 
probten und verſuchten. Wenn er ſich dann ehrli 
und wehrlich, redlich und männlich gegen feine Geg— 
ner gehalten und ihnen auch aus allen ritterlichen Ge— 
wehren der Kunſt gemäß genug gethan, ſo wurden ſie 
vom Hauptmann gefragt: ob fie den gegenwärtigen 
— — für einen ehrfihen Meifter des Schwerts er- 
fennen wollten? Antworteten fie ſämmtlich Ja — fo 
wurde der ehrenfefte und mannhafte — — weil 
er bie ritterlihe und adeliche Kunft des Fech— 
tens aufrihtig und ehrlich erlernt, und um 
feiner wohlbeftandenen Fechtkunſt Willen, 
woran AGBS BER e chIsetaten ehabt 
und getragen zn einemangelobigen Meifter 
des Schwerts gefhlagen. Zuvor mußte er aber 
mit einem Eid angeloben und ſchwören: allen Ge- 
fegen, fo fih bei der Meifter des Schwerts 
—— befinden, treu und ehrlich nachzu— 
ſommen, und denfelben nicht widerſetzen 
oder widerſtreiten, noch viel weniger einem 
andern Anlaß dazu zugeben. Solcher Meiſter 

konnte laut Kaiſerlicher Bevorrechtung den Degen an 
der Seite und die Feder auf dem Hüte tragen, ritter- 
liche Uebungen gleich den Adelichen treiben, auch zu 
Pferde turnieren, aller Drten unter Erlaubniß 
der Ortsobrigfeit Fechtſchulen halten und ihre Ge- 

ſchicklichkeit öffentlich fehen Taffen. 

Die Oefellfchaft der Markusbrüder tvar die ältefte, 

die der Freifechter wurde die am meiften verbreitete, 

Oemeiniglid waren den Freifechtern zugethan: 

Drathzieher, Drechsler, Färber, Feuermauerkehrer, 

Gürtler, Hutmacher, Klipper oder Klempner, Meſ— 

ferfchmiede, Nadler, Schloffer, Schneider, Schuhma- 

cher, Seiler, Uhrmacher, Windenmacher und Sinngie- 

Ber. Marcusbrüver hingegen waren mehr: Bäder, 

Feiſenbauer, Hammerfchmiede, Kürfchner, Pofanten- 
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nach ihrer beſten Kunſt und ihrem beſten Vermöge 
— — 535— ee dla 


wurde der ehrenfefte und mannhafte — — weil 
g bie ritterlihe und adeliche Kunft des Fech— 
tens aufrichtig und ehrlich erlernt, und um 
feiner wohlbeftandenen Fechtkunſt Willen, 
woran jedermännlid Wohlgefallen gehabt 
und getragen zn einemangelobigen Meifter 
des Schwerts gefchlagen. Zuvor mußte er aber 
mit einem Eid angeloben und ſchwören: allen Ge- 
feßen, fo fi bet der Meifter bes Schwerts 
reiheit befinden, treu und ehrlih nachzu— 
ommen, und denfelben nicht widerfegen 
ober widerftreiten, noch viel weniger einem 
andern Anlaß dazu > geben. Solcher Meifter 
konnte faut Kaiferlicher Bevorrechtung den Degen an 
der Seite und die Feder auf dem Hüte tragen, ritter⸗ 
fihe Urbungen gleich den Adelichen treiben, auch zu 






Pferde turnieren, aller Drten unter Erlaubniß 
der Ortsobrigfeit Fechtſchulen halten und ihre Ge- 
ſchicllichkeit öffentlich fehen laſſen. 


Die Gefellſchaft der Markusbrüder war die äftefte, 
die der Freifechter wurde die am meiſten verbreitete. 
Gemeiniglich waren den Freifechtern zugethan: 
Drathzieher, Drechsler, Färber, Feuermauerkehrer, 
Gürtler, Hutmacher, Klipper oder Klempner, Meſ— 
ferfehmiede, Nadler, Schloffer, Schneider, Schuhma- 
cher, Seiler, Uhrmacher, Windenmacher und Snngie- 
der. Marcusbrüder hingegen waren mehr: Bäder, 
Fetlenbauer, Hammerſchmiede, Küeſchner, Pofamen- 
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— in ſeiner Kunſt⸗, Gewerb⸗ und Handwer 
a der Reichsſtadt —5 1770), 
Ik n darüber feine Freude nicht bergen. 
ber, die. Fechtſchulen in Nürnberg meldet 
Bir 8] Historischdiplomatisches Magazia für das 
terland. Nürnberg 1780 — 1782" (Bin Bor, | 
.S 518)": nenn die Sehtiähulen zu Nürn berg 
aufgekommen, iſt ſo genau nicht zu ſagen. Ueber das 
ſechszehnte wand ee ‚fie. w Enißt pinaus, 
2 han erſten Häl fte deſſelben, zwiſchen 15 
d 1550, ſind ſie gewiß ſchon —— Ben 
—— ſie wieder erlaubt und die erſte Endre 
Stengel, ‚einem Schuhmacher, verwilliget worden, 
pr rang n zehn Fahre vorher und feit dem Mark: 
hen Krieg feine Fechtſchule zu Nürnberg: gefe- 
. ‚Sie find auf dem Egidier Hof, im Heilsbrunner 
in in Gaſthöfen gehalten worden, bis man end⸗ 
J— erbauet, welches noch ſtehet 
——“ wbiefem, ſo wie nachgebends zu al- 
len Speetakeln gebraucht wurde. Was ſich in 
* Müllneriſchen Annalen und ſonſt findet, iſt außer 
‚bereits ( ee aan —— eine 
tſchule au en ten. 1582 hat 
—— des langen Sch —* Melchior 
* ——ã—ã— ſeines Handwerks ein Kürſchner 
Nürnberg, Fechtſchule ge — zu welcher unver⸗ 
4 ehens etliche Säcftihe rabanten gefommen;, die 
ihm zwar heftig — ihn aber doch nicht hahen 
werk nen. Es war dies eine fehrtapfere Fecht⸗ 
| Bertien vielen: Jahren zu. Nürnberg nicht 
Fate -1585 find: die Fechtfchulen wegen 
— —— — er Bu 
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er nichts gewußt zu haben, Unmöglich hätte 
or feiner Gefbidee der Kriegefunft, —* * 
1799 (2ten Band, ©. 104) vom Fechten fhreiben 
fünnen: Den er Öef | en fand Be Deut 
ſche an einer Leibrsübung, die viel größere Be- 
— 2* des —— we als ihm ee 
die Fechtkunſt e aus⸗ 
—— Vorrecht ver Oſſiciere und des Adels, * 
auf ven [Ritter-] Academien und in den Cadetten- 
Häufern darin [nur nad Fran ſiſher Art] unter- 


ee een [fo norpoürftig] erplten. Dr sis 








ri Sauna gern uf vie Ringe —* —* * 
— —52— ] 
Bei einem Feſte in Düſſeldorf ließen ſich ebenfalls 
m. In der Befanntmadung, oder, 
enannt wurde, Befreiung der 
t der Fechtmeiſter zuvörderſt feine 
und — alle gute Ge⸗ 
$ ihre Kunſt dem Frauenzimmer, 
d Kurzweil 


3 —* um ar ri eftellten 5) beben, 
And die gebührlichen : — — 
gebrauch zu —— Cr felbf fei entfchloffen: „über 
alle fi Gefellen, wie einem ehrliebenden Mei- 
flex des angen Schwertes gebühren wolle, un- 
N in halten, diefelben zu ſchützen und zu fehir- 
men wider" und gegen nd Unge 










wollte auch weiter auf feiner Schule — 


Knauf und Inlauf, und andere falſche Stücke; 
auch wo einer oder mehrere gute Geſellen — 
die ſeiner begehren würden, es ſey um Geld oder Gel⸗ 

deswerth, oder um einem guten Streich, truck oder 

naf, möge er freygeherzt und wohlgemuth hervor⸗ 


BEE — 


’ 
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ſuterließ nur wenige Spuren des früheren Glanzes. 
dYhin gehören Die Stiergefehte, f. Th. 174, 
6. 108 diefer Encyklopädie, wo fie ausführlich ge- 
hibert find und eine Art Carouffel, Parejas. 
Der Ritter von Bourgoing, der in Den Jahren 
182 bie 1788 fi in Spanien aufhielt, giebt in 
me neuen Reiſe Durd Spanien, vom Jahre 1782 
1788, aus Dem Franzöf., 2. Bd., Jena 1790, 
Ilamde Nachricht von den Parejas: 
‚Ss wird eine Escadron von 4 Quadrillen, jede 
NNann ſtark errichtet. Sie find insgefammt vom 
Inte bis zum Fuße nach alt fpanifcher Tracht geklei— 
nme hat jede Duaprille ihre eigene unterfchei- 
wrtarbe.r Diefes vortheilhafte Coftüme giebt 
dm mer Schauſpiele ein Eriegerifches und afteg 
Anika, welches die Schaufpieler in das Zeitalter 
Im Forfahren verfegt, und den Zuſchauern jenes 
Sntrefic einflöft, daß fich allezeit unfers Gemüthes 
hieinem Bilde vergangener Dinge bemädtigt. Die 
Inter üben fich lange Zeit vorher auf dieſe Vorftel- 
Img; dies giebt ihnen häufige Gelegenheit, die Ge- 
khrigfeit und zierlihe Geſchmeidigkeit ihrer Pferde 
nüben, die dabei immer die fehönften find, welche 
he fpanifchen Stutereien liefern. Sobald Pferd 
md Reiter ihre Rolle gehörig Fönnen, wird der Tag 
m erſten Vorftellung*) anberaumt, Der Schau— 
pag ift ein großer vierediger Hof vor einer Facade 
des Schlofles. Die glänzende Neiterei fommt da 
mter Trompeten- und Paukenſchall in Zügen an. 
Boran gehen Laufer, und Reitknechte führen reich ge— 
fattelte Handpferde. Man hält einen Augenblid vor 
dem Balcon des Königs, und grüßt ihn. Der Zug 


*) Gewöhnlid werden 3 Borftelungen gegeben; ber 
König wohnt nur ber erften bei; die Prinzeffin von Aftu« 
tin aber war immer bei allen dreien. 










nen Spiele, das Hab — *— 
ie, gefelligen Spiele, das Hahnenfchlagen, 

3 „Bal fpiet, Wettlaufen, Stan- 
ven enee, me | u nur —* u dem Sande 
Nun J St Men: Jahrhunderts 
gab es Hi fein 7 welche auch 
Halta feine em ch der Deutföen des 


—* | Seas, die Walv- 



















ve). ꝛc. auf 
1 Deurfcen — * — ſich durch beſondere 
d Kräftigfeit des Leibes ganz befonders die 
— en aus. Ihre Reigen, Tänze ıc. findet 
in V SA „Beſchreibung und Geſchichte des 
rarfchen” und „Beiträge zur Gymnaftif 
cobei Stalder in feinen Fragmenten 
er Entlehuch“ und Friedr. Rühs ſchildert pom- 
viche Uebungen und Vergnügungen dieſer Art in 
der Zeitſchrift „Eurgnome und Nemefis’ (Stettin, 
* 1808). Bon dem Verfall und der Wieder- 
belehung des deutſchen Volfstpums u und der erneuer⸗ 
t ſpäter unten. 
den übrigen Nationen nennen wir zuerſt die 
anter, In den ſrühern Zeiten —— ſich die⸗ 
eben ſo, wie die Mauren, durch ritterliches Thun 
aus, Aber auch bier, wie überall, ver— 
fowand nady und nad der Geift der Vorfahren und 


N 
r - 
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Imterließ nur wenige Spuren des früheren Glanzes. 
dahin gehören die Stiergefechte, f. Th. 174, 
6. 108 diefer Encyklopädie, wo fie ausführlich ge- 
Wildert find und eine Art Carouffel, Parejas. 

Der Ritter von Bourgoing, der in den Jahren 
1182 bis 1788 fih in Spanien aufhielt, giebt in 
iner neuen Reife durch Spanien, vom Jahre 1782 
1788, aus dem Franzöf., 2. Bd., Jena 1790, 
folgende Nachricht von den Parejas: 

‚Es wird eine Escadron von 4 Quadrillen, jede 

2 Mann ftarf erridtet. Sie find insgefammt vom 

keyfe bis zum Fuße nach alt fpanifcher Tracht gekfei- 

te, ame hat jede Quadrille ihre eigene unterſchei— 
wo farbe. Diefes vortheilhafte Coftüme giebt 
den gazen Schauſpiele ein Friegerifches und altes 
Injepen, voelches die Schaufpieler in das Zeitalter 

Ihrer Borfahren verfebt, und den Zuſchauern jenes 
Interefic einflöft, daß ſich allezeit unfers Gemüthes 
kieinem Bilde vergangener Dinge bemädhtigt. Die 
Fitter üben fich lange Zeit vorher auf dieſe Vorftel- 
Img; dies giebt ihnen häufige Gelegenheit, die Ge- 
kprigfeit und zierliche Gefchmeidigfeit ihrer Pferde 
in üben, die dabei immer die fhönften find, welche 
die fpanifchen Stutereien liefern. Sobald Pferd 
ud Reiter ihre Rolle gehörig können, wird der Tag 
ur erften Vorftellung*) anberaumt. Der Schaus 
pag ift ein großer vierediger Hof vor einer Facade 
des Schloſſes. Die glänzende Reiterei fommt da 
mteer Trompeten» und Paukenſchall in Zügen an. 

Boran gehen Laufer, und Reitknechte führen reich ges 
fattelte Handpferde. Man hält einen Augenblid vor 
dem Balcon des Könige, und grüßt ihn. Der Zug 


*) Gewöhnlid werden 3 Borftellungen gegeben; der 
König wohnt nur ber erften bei; Die Prinzeffin von Aſtu— 
rien aber war immer bei allen dreien. 

















v 


> Mi J » echt. in + k 
F \ ä 


un Dur Begiefen m ie Bat * 


J 


nm 


Ne ii a 


7 





Turnkunſt. 67 


At. Leibesübungen, Th. 74, S. 583u. f., Nach⸗ 
ticht. Im weſtlichen Island heißen die öffentlichen 
RımpffpieleBonda-Glüma; man wählt zwei Rin⸗ 
ger von anerfannter Gefchidlichfeit, welche fich wieder 
Io viele Theilnehmer oder Genoffen, Slümamän- 
ner, als fie wollen, ausfuchen, und nun beginnt der 
Kampf zwifchen beiden Partheien, welcher faft ge- 
wöhnlich ernfthaft endet. Weber das Ringbreden 
md andere Dergleichen Spiele fehe man am angeführ- 
tn Orte dieſes Werke, 
Anh in Rußland find unter dem gemeinen Volke 
u Ringübungen, beſonders bei öffentlichen Feſten, 
be Hochzeiten, Kindtaufen ꝛc. gebräuchlich. Ein fol- 
a Kingfeſt veranſtaltete z. B. der Graf Orloff 
Vhhnin s Ey, und ein Augenzenge giebt hiervon fol- 
gende deſchreibung: 
Gy’ waren gegen 300 Bauern beifammen, die fich 
in zwei Haufen theilten, Davon jeder einen Anführer 
wählte, dev Die Kämpfer hervorrief und fie gegen ein- 
ander aufhetzte. Es durfte nur immer ein Paar käm— 
pfen. Sie hatten die lederne Fauſt⸗-Handſchuhe an, 
vie fo fleif. waren, daß fie die Hand kaum zu einer 
Fauſt ballen konnten, daher auch Viele mit der offe- 
nen fochten. Sie flanden mit dem linken Fuße und 
der finfen Seite vor, firecften den linken Arm gegen 
ihren Feind, um deffen Schläge abzuhalten, und hiel- 
tn den rechten Arm ſchwebend in einiger Entfernung 
von einander. Sie ſchwangen den rechten Arm, wenn 
fie ausholten, in einer zirkelförmigen Richtung, und 
zielten immer nad) dem Geſichte und dem Kopfe, nie- 
mals aber auf Die Bruft oder die Seiten. Wenn ein 
Kämpfer den andern zu Boden gefchlagen hatte, fo 
wurde er ale Ueberwinder erflärt und die Fehde hatte 
zwifchen diefem Paar ſogleich ein Ende. Cinige von 
diefen Kämpfern hatten eine ungemeine Stärke, aber 
ihre Art zu Fämpfen verhinderte, daß ein Unglücksfall 
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kung der Muskeln und Zur Ausdauer in “der freien 
Bewegung, die dänn ganz Ar fällt, 
Mi 3 ‚als eſchickte Reiter and Wurfſpi Hleuderer die 
—— als kühne Rin⸗ 
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echter — * es in Verfien.! Ihre b 
aus einem graden Säbel und einem Schilde, di 
vor dem Rus be ‚einigen Geremonien erft vor 1 
niederlegen. Was bei ven Griechen das Gymnaſium, 
in bei ihnen das Haus der Stätke Surchoue. 
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dreißig geſtiegen ſind ). Als at era des 
Krieges einen im Felde erkrankten Bruder pflegte, 

‚zaffte ihn im Jahre 1814 vie nämfiche Seuche weg, 

der ſein Bruder gena hen er 

Mögelin aus zur Einrich eines Turnplatzes zu 

RR rhe pe DRM: Ber Ober mit. Rath und  &pat. ge⸗ 
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at beſchieden, ins freie Vaterland heimzukehren, an 
im feine Seele hielt. Von wälfcher Tüde fiel er 
hidüfterer Winternacht dur Meuchelfchuß in den 
Itennen. Ihn hätte auch im Kampf feines GSterb- 
Ihn Klinge gefällt. Keinem zu Liebe und feinem 
uleide —: Aber wie Scharnhorft unter den Alten 
täriefen von der Jugend der Größeſte aller Ge— 
tiebenen. 

Yeim Aufenf Des Königs am Iten Februar 1813, 

nen alle wehrhafte Zurner ing Feld, und die Sache 

ind augenblicklich verwaifet. Nach langem Zureden 
ing eg mir in Breslau einen meiner älteften Schü- 
in. Fruſt Eifelen zu gewinnen, daß er während bes 

Kur an meiner Statt das Turnwefen fortführen 

Ra, Es war ihm dennod ein harter Kampf heim 
adden, obgleich Aerzte und Kriegemänner ihm 
erfelten, und eigene Erfahrung es täglid) bewahr- 
friere, daß wegen einer früheren langivierigen Krank⸗ 
kit und verfeblter Heilart feine Leibesbeſchaffenheit 
ion Befchwerden des Krieges unterliegen müßte. Ich 
kgleitete Eifelen ſelbſt von Breslau nach Berlin, zur 
Hit als fich das Preußifche Heer in Marfch ſetzte, 
ud die Hauptſtadt ſchon von den Sranzofen geräumt 
bar, ſtellte ihn den erften Behörden u und Schulvor⸗ 
ſehern vor, die ihm alle Unterſtützung verfprachen, 
md auch nachher Zutrauen bewiefen haben. Cifelen 
hat darauf in den Sommern von 1813 und 1814 
md in dem Zwifchenminter der Turnanftalt vorge- 
kanden, und mit den jüngern Nichtwehrhaften das 
Zurnwefen weiter gefördert. 

Am Ende Des Heumonds 1814 kam ich wieder zu- 
rück nach Berlin, und nun wurde den Spätfommer 
und Vorwinter ſehr ernftlih an der Verbefferung des 
Zurnplages gearbeitet. Noch im Herbft befam er 
einen 60 Fuß hohen Kletterthurm, nützlich und noth- 
wendig zum Steigen, unentbehrlich aber t' 
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Lande zur Uebung des Auges für die Fernſicht. Im 
Winter, als die Freiwilligen heimgekehrt, und manche 
Turner zurück gekommen waren, wurden die gefell- 
fhaftlichen Unterhaltungen für Die Zurnfunft erneuert. 
Die ganze Sommerübung wurde durchdacht und durch— 
fprochen, und fo in Reden und Gegenreden die Sache 
klar gemacht. | 

Bei Napoleons Ausbruch und Wicderfunft gingen 
alle wehrhafte Zurnee abermals freiwillig zu Felde, 
und nur zwei, fo fchon die Feldzüge 1813" und 1814 
mitgemacht hatten, blieben wegen Nachwehen zurüd., 
Es mußten nun die jüngeren Heimbleibenden mit fris 
her Kraft wieder an das Werk gehen. Auch im 
Frühjahr und Sommer 1815 erhielt der Turnplag 
noch wieder wefentlihe Verbeflerungen und Erweite- 
rungen, einen verfchließbaren Schuppen, Kleiderrechen 
und Vierbaum. 

Im Herbft und Vorwinter wurde Das Turnweſen 
nod) ein Mal ein Grgenftand gefellfchaftlicher Unter- 
fuhung. Nachdem die Sache in einem Turnrathe 
veiflich erwogen und durchprüft, Meinungen vergli- 
hen, Erfahrungen vernommen und Urtheile berichtigt 
worden — begann man aus allen früheren und ſpaͤ— 
teren Ausarbeitungen und einzelnen Bruchſtücken und 
Beiträgen ein Ganzes zu machen, was denn zulegt 
durch meine Feder gegangen. 

Wenn auch zuerſt nur Einer ald Bauherr den Plan 
entworfen, fo haben doch Meifter, Gefellen, Lehrlinge 
und Handlanger treu und redlich gearbeitet, und das 
Ihrige mit Blid und Schi beigetragen. 

Das iſt nicht ins Einzelne zu verzetteln. Auch 
fol man nicht unheiliger Weife Lebende ins Geficht 
loben. — So weit Jahn. 

Um den gegenwärtigen Artikel nicht zu weit auszu— 
dehnen, fei nur bemerkt, daß die Reaktion gegen die 
srifche Entfaltung Des deutfchen Freiheitslebens, ſchon 
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niht befchieden, ins freie Vaterland heimzukehren, an 
tem feine Seele hielt. Von wälfcher Tüde fiel er 
ki düſterer Winternacht durch Meuchelfchug in den 
Antennen. Ihn hätte auch im Kampf feines GSterb- 
lihen Klinge gefällt. Keinem zu Liebe und feinem 
melde —: Aber wie Scharnhorft unter den Alten 
täriefen von der Jugend der Größeſte aller Ge— 
bliebenen. 

Beim Aufruf des Königs am Iten Februar 1813, 

wen alle wehrbafte Turner ing Feld, und die Sache 
ſend augenblicklich verwaiſet. Nach langem Zureden 
lang eg mir in Breslau einen meiner älteſten Schü— 
In Ernſt Eifelen zu gewinnen, daß er während dee 
kurs an meiner Statt Das Turnwefen fortführen 
Mir Es warihm dennoch ein harter Kampf heint 
za Binden, obgleich Aerzte und Kriegemänner ihm 
serfelten, und eigene Erfahrung es täglid) bewahr- 
heiete, daß wegen einer früheren langwierigen Kran: 
kit und verfeblter Heilart feine Leibesbefchaffenheit 
den Befchwerden des Krieges unterliegen müßte. Ich 
begleitete Eiſelen felbft von Breslau nad) Berlin, zur 
Fit alg fi) das Preußifche Heer in Marſch feßte, 
md die Hauptſtadt ſchon von den Franzofen geräumt 
war, fteflte ihn den erfien Behörden u und Schulvor- 
ſtehern vor, die ihm alle Unterftügung verfprachen, 
und auch nachher Zutrauen bemiefen haben. Eiſelen 
bat Darauf in den Sommern von 1813 und 1814 
und in dem Zwiſchenwinter der Zurnanftalt vorge- 
handen, und mit den jüngern Nichtwehrhaften das 
Turn weſen weiter gefördert. 

Am Ende Des Heumonds 1814 Fam ich wieder zu- 
rück nach Berlin, und nun wurde den Spätfommer 
und Vorwinter fehr ernftlih ander Verbefferung des 
Zurnplages gearbeitet. Noch im Herbft befam er 
einen 60 Fuß hoben Kletterthurm, nüßlich und noth- 
wendig zum Steigen, unentbehrlich aber im flachen 
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mi dem Jahre 1818, wo der Congreß zu Aachen ge- 
halten wurbe und mit den Karlsbader Befchlüffen * 
gann, auch Die Turnkunſt wurde als ſtaatsgefährlich 
mdächtigt, Die Zurnpläge wurden gefchloffen, weil 
man fie für Den Heerd flaatsgefährlicher Ideen hielt, 
w Jahn ſelbſt büßte feine allzufühne Hoffnungen 
md Träume als Staatsgefangener, auf den Feftun- 
gen Spandau und Küftrin. 

Mehr als 20 Jahre vergingen, ehe die Idee des 
deutſchen Turnweſens fih die allgemeine Geltung 
ad bei den Staatsregierungen verfchaffte, und man 
im Oben her vie Nothwendigkeit der phyfifchen Zu= 
mierziehung und ihre Öefahrlofigkeit für dic Sichers 

va des Staates einfehen lernte. Es erhoben fich 

tm Menge der gewichtigften Stimmen aus den 

RFeihen der Gelehrten und praftifhen Schulmänner 

für die Wiederaufnahme des Zurnunterrichts in den 

Kreis der Zehrgegenftände, fo dag endlich in Preußen 
in Jahre 1842 eine Cabinets-Ordre, die Errichtung 
son Turnanftalten und Anftelung von Zurnlehrern 
befahl, der alte Zahn wurde wieder in Gnaden auf- 
genommen, und der Irrthum ber Vergangenheit auf 
ale Weife wieder gut gemacht. In allen größeren 
Städten werben jegt Seitens der Obrigfeit oder aus 
Hrivatmitteln Zurnpläge eingerichtet. Bei welchen 
man in Beziehung auf ihre Außere Einrichtung noch 
immer die Grundidee Jahns befolgt. Mapmann 
und Eifelen find die Namen derjenigen, die fi in 
neuerer Zeit befonderd darum verdient gemacht 
aben. 

’ Bevor wir von den Zurnübungen felbft fprechen, 
theilen wir hier den Plan zur Anlegung und Einrich- 
tung eines Zurnplaßes nad der Angabe des jüngft 
verftorbenen Eifelen aus deſſen 1844 bei Reimer 
in Berlin erfihienenen Werfchen mit. Es ift wört⸗ 


lich folgender: 
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ſcheute damals und jetzt die weiten Wege, an welche 
der Großſtädter ohnehin gewöhnt iſt. 

Jeder Turnplatz muß wo möglich folgende Be— 
ſchaffenheit haben. Er muß eben ſein (oder doch 
theilweiſe eben gelegt werden) und hoch liegen: auf 
der Höhe iſt reinere Luft, freierer Ausblick und die 
Uebungen können nicht fo oft Durch Feuchtigkeit unter⸗ 
brochen werden. Er muß feften, mit furzem Ra- 
fen bededten Boden haben und mit Bäumen be- 
fianden fein, Doch nicht mit Dbftbäumen, wegen des 
unreifen Obftes, auch nicht mit Kiefern, wegen des 
Ausgleitend auf den Nadeln, Kienäpfeln (Tannza- 
pfen) und Wurzeln. Fehlen die Bäume ganz, fo 
muß man deren anpflanzen, wenigftensauf den ren 
zen des Plaßes und auf dem Zie (dem Ruhe— und 
Berfammlungsplage) und, wenn es fein fann, au 
zwiſchen den einzelnen Webungsplägen. 

Bäume find in doppelter Hinficht vortheilbaft. 
Sind fie groß und ftarfaftig, fo läßt fih manches 
Kletterzeug daran anbringen, und werden dadurch 
viele Koften erfpart; in jedem Falle aber geben fie 
gegen die Sonne Schatten und gegen den Wind 
Schuß, der nie ganz zu entbehren iſt. Die beften 
Zurnbäume find Eichen, Linden und Ahorn. Muß 
man pflanzen und raſch Schatten erzielen, fo find 
Birken und Schwarzpappeln aud nicht zu verachten. 
Schotendorn, Roßfäften und Spispappeln follten nie 
geduldet werden, die beiden erfleren wegen der Sta— 
chetn und des Mißbrauches ihrer Früchte, die letzteren 
wegen der Raupen und des geringen Scatteng, 

Befonders gern hält man den Dft-, Nordoft-, 
Nord- und Nordweitwind von Turnpläßgen ab, und 
ift es fchon deshalb gut, wenn Diefelben im oder am 
Walde liegen. Kann man in der Nähe einen be- 
quemen Waldraum zum Jagd» und zum Ritter und 
Dürgerfpigle haben, fo wie eine Anhöhe oder Halde 
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u den Kleidergeſtellen. Aber auch die einzelnen 
— werden durch 5 Fuß breite Wege ge— 
trennt und verbunden, damit die Abtheilungen der 

Turner, welche (in der Turnſchule) die Uebungsſtel⸗ 
len wechſeln, die noch Turnenden nicht flören, die ab- 
löſenden nicht hemmen. Die Verbindungswege eines 
Zurnplages müſſen fih fo gliedern, münden und ver- 
theilen, daß vom und zum Zie die ganze Zurner- 
fchaar auf das Schnellfte und Unverfäumtefte zu allen 
Mebungsftellen und Bahnen ſtrömen Fann. j 

Einfahe, 3 — 34 Fuß hohe Schranfen umge- 
ben am beften den ganzen Zurnplag; doch muß h.n- 
ter diefen (innerhalb des Platzes) eine dichte, niedrig 
gehaltene Dornhede in einem binlänglich breiten 
und tiefen Graben angelegt werden, um dem Vieh 
das Eindringen unmöglich zu machen, defien Dünger 
leicht Ausgleiten für Laufende, Springende und Rin- 
gende verurfacht. Im Nothfalle muß freilich ein blo— 

Ber Graben ausreichen. 

Die Bahnen zum Springen, Bodfpringen, 
Schwingen ıc. müffen überall, wo nicht fefter Boden 
vorhanden if, von Lehm (Fetten) gefchlagen und 
mit Sand überfireut werden, Das Legtere muß aud 
mit der Rennbahn gefchehen, wenn fie fetten Bo- 
den bat. Schlimmer ift ed, wenn fie tiefen Sand 
hat, weil diefem Webelftande nur durch Ueberlehmung 
und Auffahren fetter Erdart abgeholfen werden Fann. 
Wo beide Berfahrungsarten zu viel Schwierigkeiten 
oder Koſten verurfachen, hilftman ſich beiden Spring- 
bahnen durch Sprungbretter, die menigfteng 
einen feften Abftoß geben, doch, um das Ausgleiten 
zu verbhüten, häufig gereinigt werden müffen. Bei 
denRennbahnen muß man die Schwierigfeit über- 
winden und ſich damit tröften, daß der fo geübte Lauf, 
auf feſtem Boden ausgeführt, um fo leichter und 
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um Ziefenfprunge und zum Stürmen, fo ift dies viel 
wert 


Jeder Turnplag, auf welchem die Turnzeit mehrere 
Stunden währt, oder welcher fehr weit von der Stadt 
ferne ift, muß friſches Waffer zur Erquickung 
der Turner haben oder aus der Nähe befchaffen kön— 
nem, nicht minder zum Begießen der Baumpflanzun- 
gen, Hecken, Gräben, Bahnen; auch wo es nöthig, 
m Unterdrückung allzugroßen Staubes. Ein Bruns 
sen auf Dem Zurnplage felbft muß verſchließbar fein, 
da nur in Der allgemeinen Turnraft auf dem Tie nach 
nd erfolgter Abfühlung getrunfen werden darf. 

Ka Hauptbedürfniß für jeden Turnplatz ift eine fefte, 

wwleßbare Hütte oder ein Schuppen oder ein 

Arm Ha u s (unmeit des Tie's) zur Aufbewahrung 

dr8 Imenlichen Turngeräthes im Sommer wie im 

Bine. Sol der Schuppen aud) zur Wohnung des 

kefändigen Wächters, fo mie zur Unterbringung des 

im Winter ausgegrabenen Turnzeuges und nament- 
I der langen Klimmleitern dienen, fo darf er frei- 
ih nicht unter 30 Fuß lang fein. 

Rund oder ringe um jeden Zurnplat muß ein 
keiten Weg (für die Zufchauer) führen; felbft bei 
beſchränkteren und eingefchloffeneren Plätzen follte 
ein beftimmter Gang oder Raum für Diefelben vore 
handen fein, da ihre Gegenwart zwifchen den Bahnen 
und Turnern ſelbſt nur flörend und beläſtigend fein 
kann. Eine breite Einfahrt bis zum Schuppen 
muß ebenfalls vorgefehen werden, damit bei Der er⸗ 
ſten Einrichtung wie bei fpäteren Nachſchaffungen und 
Ausbefferungen Maſte und Bauhölzer dahin befördert 
werden können, ohne andere Hebungsftellen zu berüh— 
ven. Gin Fußweg, oder, wenn die Turner von 
ſehr verfchiedenen Richtungen zum Zurnplage fom- 
men, ein Paar führen zum Zie, zum Schuppen und 
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Stoßen), dürfen nicht allzuweit vom Schuppen ver- 
legt werden. | 
Den Zufbauern muß zwar der An- und Ueber⸗ 
blid der Uebungen, fo viel es geht, ermöglicht und 
erleichtert werden; Doc hat man wieder wohl zu ver- 
hüten, daß Diejenigen Webungen, bei welchen eine 
Schauftellung mehr als bei anderen ftattfindet, und 
wo zugleich Tie ganze Riege oder Abtheilung ftets 
um dag Turngeräth verfammelt bleibt, zu nahe an 
die Schranken gelegt werden. Dergleichen Uebungen 
find befonders die am Neid, am Barren und das 
Klettern. Auch das Schwingen, Bock⸗ und 
Stabfpringen follte man ſtets etwas weiter von 
den. Sıhranfen entfernt halten. Dan legt deshalb 
gern und lieber die Renn-, Schlängel und Zid- 
zack-, nicht minder die Gerwurf- und Ziehbahn 
näher zu den Schranken. : Der Mitte des Plages 
zu liegen muß der Tie mit dem Schuppen. Dort 
fönnen aud) ‚liegen der Spielplag, Ballplag 
(wenn er inden Turnplatz bineingezogen wird), Die 
Schod- und Stoßbahn, der Wunderfreis und 
die Halle (unter welcher. bei ftarfem und: anhalteu- 
dem Regen geturnt wird). -. | 
Daß Wege vorhanden fein müffen, um von einer 
Uebungsftelle zur andern überzugehen, ohne eine dritte 
zu Freuzen oper zu berühren,: wurde, ſchon oben ge— 
fagt; es muß aber auch, um die nothwendige Ordnung 
zu erhalten, nicht nur der Platz für jedes Geräth und 
. Die Breite wie Länge jeder Bahn genau beftimmt und 
gefeunzeichner. werden, fondern. wo möglich auch die 
Stelle, auf welder ſich die einzelne Riege aufftellt, 
um dem Orbnungsfinne zu:Hülfe zu fommen. Gin 
mit Rafen bewachſener Plag, erleichtert Dieg fehr, weil 
man bier. bei allen Bahnen ynd Niederſprungsörtern 
‚ven Raſen wegheben und die Grenzen der, Wege. umd 
„einzelnen Uebungsplätze, Dur. ſchmale Furchen oder 
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Fine kennzeichnen kann. Eine:für ieden vollſtändig 
msgerüſteten Turnplatz erwünſchte, ja nothwendige 
Einrichtung, Die aber jetzt noch faſt überall fehlt *), 
ft die ſchon ‚genante offene Halle. Wenn ver 
Zurmer auch ungünftiges "und; böſes, Wetter nicht 
ſheuen, vieimehr fih dagegen abhärten - folk und 
darum auch bei mäßigem Regen längere Zeit fort= 
fpielt wie wandert: (die fortgefegte Bewegung erhält 
ihn warm), fo können gewiſſe Uebungen doch fehr 
bald in ihren Bahnen oder an den naßglatten Gerü- 
fen nicht mehr. fortgefegt werden, und biefür wie für 
mbaltend regnerifches Wetter muß ein bedeckter Raum 
vechanden ſein, der fortzufahren erlaubt. - Eine 
We Halle oder gffener Schuppen (über ihre Größe 
eneiter unten). hat. ein. flaches oder wenig auf- 
feigenies - Dach, ruht auf Säulen, die je auf 20 Fuß 
200 einan der entfernt ſind, und {fl nur an der Wet- 
terjeite durch bewegliche Lünen. gegen Regen und 
Eiurm gefhühk wu 17 
Derfelbe Verfaffer fagt über die Größe der:ein- 
ielnen Mebungspläge folgendes: Von den. hier 
ingegebenen; menn. fie: nicht unter beſtimmten Vor⸗ 
ausfegungen mitgetheilt find, Darf man keinen Schluß 
auf. alle Falle: und befonders nicht auf das Zurnen 
in Winterfälen machen. Im Freien hat man zwar 
gewöhnlich mehr Raum; man; kann ſich aber auch im 
Nothfalle mit weit wenigerem begnügen, indem man 
DB, einen; Freiſpringel, Bock und Schwingel weit 
näher an die Grenze eines Platzes rücken darf, der 


von einem anders Plasa oder Wege oder auch einer 


Hede: begrenzt: wird, als, am die Wand’ eines Saa⸗ 
les ıc. Es geberen aben im Allgameinen; : 
1) zur Rennbahn: 25 — 50 Zuß Breite und 


7 Zw .ber, Schmelz Hatman mehrfach ſolche Haller, 
ober nicht Immer freie Turnplätze. PEST 


u 
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1Liegebaum, 

1Ruſt, 

1 Schlet, 

6 Barren, von 36, 39, 42, 46, 50, 54 Zoll 
Höhe; find fehr Feine Zurner dabei, fo müf- 
fen die Fleinften Barren, wenn man feinen 
Zritt einfhieben mag, noch etwas niedriger 


fein; 

4 Doppelrede, von 4, 44, 5, 54, 6, 61, 7 
und 7 Fuß Höhe, fo daß alfo jedes Doppel- 
Hr 2 Redftangen von verfchiedener Höhe er- 

t; 

3 Sturmſprungbretter, von 6, 74 und 9 
Fuß Länge, und 2 Börde; 

1 Sturmlaufbühne, 

mal Rundlaufzeug, 

2 Hangelleitern, 

1 Einbaum, 

2 Zweibäume, von 20 Fuß und 12 Fuß Höhe, 
jeder mit Entertau, Enterbaum, Klimmleiter, 
Klettertau, Knotentau, Sproßentau, Stridlei- 
ter, Steigeleiter, Lehnſtange und 2 Kletterftan- 
gan verfeben; 

2 Klettermafte, 

2 Ger⸗ oder Pfahlköpfe, 

2 lange Schwungfeile, 

30 furze ⸗ 
30 halbe Reifen, 
2kurze Ziehſtäbe, 

LKnebelgurt, 

24 Windeſtäbe, 

1Nackziehſeil, 

23 Ziehtaue, von 20 Fuß und 60 Fuß Länge; 

5 Dugend Springftäbe, von 7 — 11 Fuß 


Länge; 
24 Gere, 12 zu 6 Fuß und 12 zu 7 Fuß Länge; 
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md den Raum zu einem Turmnplatze, auf welchem 
200 vie 300 Zurner jedes Alters find, folgenderma- 


pen 
Dee Kreislauf fämmtlicher, Hanptübungen, wovon 
päter unten, wird in ſechs Zurntagen durchgemacht; 
uf jeden Tag fallen zwei. Hauptübungen, deren eg 
fo im Ganzen zwölf giebt... Soll nun.die möglichft 
größte Anzahl von Turnern befchäftigt werden, rn bil- 
ttman fo viel Abtheilungen als Hauptübungen, 
md befchäftigt alle zwölf Abtheifungen zu gleicher 
Jit: je zwei Abtheilungen. Jöſen ſich dann immer bei 
pri Hauptübungen ab, und jede Abtheilung hat 
u Umftänden eine oder mehrere Riegen. Je we⸗ 
vigt Riegen eine Abtheilung bat, deſto uortheilbafter 
iſ zz denn je mehr Riegen dieſelbe. Hebma treiben, 

defo mb Zurnzeug gehört Dazu. - ;  : 

Im vorliegenden Falle theilen wir bie ganze Turn⸗ 
haar, je nachdem fie aus 200 oder 300 Turnern be⸗ 
Behr, in zehn Abtheilungen, jede zu zwei Rie= 
gen und zu zehn Turnern, ober in zwölf Abtheilun« 
gen zu zwei. Riegen, und jede Diefex ‚non zwölf bie 
dreizehn Turnern, wodurch demnach Faßfele Turn⸗ 

zeug, das man für 200 Turner Haan auch für 300 
ausreicht. 
Bei dieſer Einriehtung: aünden Rordert 
1. 2 Paar Sreilnringel,, hun 1 
2 Paar Stabfpringel, ers the 
1 Springgraben, 4 — 14 Fuß. Breitson: 
11:48; Zuß: breit xoder 
= ya 18, ui breit; 
2 ziefipringel, verbunden, ‚von. 3271 10 Fuß 
öhe, A Fuß Breite; 1, 
3.Schwingböden: oki —8 Halei im 
: Gange ſind rin Ian C 
2 Schwingel, Mr) 
„ık Schwebabaum,⸗ nmii: or 99 IE 


94 Tarnfunſt. 
vbahn,!ini der Mitte des: Wunderkreiſes und de Ding- 
„a8 auch zwifchen den Reden. 

"aa und bb find überall 5 Fuß breu; wo ee 
ſchmaler oder - breiter Werbeny- iR: es Angem 
Der Haupteingang und · die Einfahrt t zwifhen 
* Springgraben. und Wunderkreis Smmen; 
ein zweiter Cingang, zwiſchen ·Schl 1 und 

; a Be EEE Bee Er are 
NEE e — feine: unbenugre PIE a: Ze 

d die Rennbahn, Darauf di nu Ich: 

e der Standpfapl dee, Auslaufs sp vom 
Anfange. 5; :33 9373060 

f ver Zielpfahl, 15 Fuß vom Ende 
Auf der Rennbahn werden Schörfen, Seilübun- 
gen, Ringen und das Balltreiben, Teßteres auch 
wopl auf dem Spielplatze vorgenommen, Zum - 
Schocken ift ver Spielplatz eigentlich noch geeig⸗ 
neter, da er doppelte Breite bietet. "Eine eigene 
Schockbahn richtet man nur da ein, wo überflüf- 
85 Raum vorhanden if Boll während der 

Schule wettgelaufen werben, fo läßt man Rin- 
gen und Seilübungen auf dem Spielplate oder 
auf der Zieh- und Stoßbahn vornehmen, | 

g Plag für den Springgraben, der 48 Fuß 
lang und von 2 18 Fuß’ breit iſt. Am breite- 
ften Ende müſſen nod) 7 Fuß für den Hinüber⸗ 
fprung bleiben; fomit-45 Fuß für den Anlauf. 

h Play zum Stabhochſ Aa EEE 

BE, geld zus vom Ende ab. 

A z Die Antäife "gehen: wie bei 
gan, ee 
: TOs Vber 
—— —— ee — 
ee „ 5; en li momm̃ii eilt ; re 

HE KETTE Lietſovngee het * Ba 
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2 Dupend Kugeln oder Steine von 3 — 24 


Pfund, 

Hanteln, von 2, 3, 4, 5, 6 und 8 Pfund 

Schwere, von jeder Art wo möglich 6 Paar, 
von den 8-Pfündern wenigftens 2 Paar; 

2 Bälle, von 9 und 12 Zoll Durchmefier; 

1 Kraftmeffer, 

5 Maßſtäbe: 1aufrechtſtehender feſter im Schup⸗ 
pen mit Schieber, und 4 bewegliche von 20, 
15, 12 und 10 Fuß Länge; 

2Spaten, 

46Harken oder Reden. 

v. En den zu dem obigen feſtſtehenden Turnzeuge 

ätzen: 
Rennbahn, 
16chlängelbahn, 

(A3ickzackbahn), 

1Schockbahn, 

1Stoßbahn, 

1Gerwurfbahn, 

1 Ziehbahn, 

1 Wunpverfreis, 

1 Spielplag, 

1 Ringplag, 

1 Plag zu den Seilübungen, 

1 Schuppen, 

Kleivdergeftelle, 

Tie mit Bänfen und Dingftatt. 

In der Figur 9301 find nun alle diefe Räume 
zu einem vollftändigen Zurnplage zufammengeftellt, 
zu deſſen Erklärung noch Folgendes diene. Die nd- 
thige Baumpflanzung geſchieht am Beſten a) in 
den Grenzftreifen over Rainen aa, in denen aud 
Hede, Sraben uud Schranken enthalten find, b) auf 
allen Wegen bb, e) an der inneren Seite der Renn⸗ 
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88 den Maung fir: Schtankan d Düken und 

| vabanuni... 3 u 13h lit 

= bb die. Sende, auohel 3, ‚hreüne für dic Eingãͤnge. 

o etnen Heinen.fuchen RAin Ä 
db. Reunbahn.miki ij und nadude 

ae und Bielpfa 9 123n00 dil 

Springgraben. i n⏑— 
*— * 2 DI IR, 
ee. OR ann Ygol Ro 


k Bockſp 2 Brei atiede solnd 08. 
1 Plag für 2 Freiſ prisgehlnig TEE 
m Spielpla  ssuplsdant. k.. 
n Shlängelbapn. sd 16 
o Schuppen. Indisch 


pP. ahntonıg Inpe: vs son auntdaik & 
gi Zie. , nuu slugniryD Inga R 

r Stoßbähn. - SEnER. 
8 Meitecpipg. u 0 St: RE 

t Wunderkueis.,; io al 154% = 3 

u Barrenplap. u. 
nr, v Plage hho.ken die — eh Mitte 

 DORIEIRER, Amges; aeg —— 
— B3 240, © -- @ nanstl8 lap © 
v — ie. attemiin ti 
. x Runblaufb Pd: par penkbigrig 

y Re eckplaͤg re Wald” an | 
2 — — — —*—— 
Bei dießer Eintheilung mällen ingen, 
| Hiepen, Balltreiben, 8 und Zichzacklauf 
auf der Rennbahn vorgenommen werden. Su dem 
legteren muß man fich Dann, wie es auch mit der 
: Schlängelbahn gefhehen kann, eine Bahn vo Spring⸗ 
-, ftäben, Brett- oder Bohlftüden legen; doc ift dieſe 
Bahn weit unvolllommener, als eine ſo gemachte 

Schlängelbahn, indem es bei diefer, weniger ſchadet, 
wenn bie, Bogen im Laufe etwas, erweitert werben, 
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waͤhrend bei jener der Lauf allerdings weit weniger 
richtig wird, wenn, weil die Bahn nur auf einer Seite 
begrenzt iſt, ſtatt Eden, Bogen gemacht werden. Fehlt 
ver Raum zu einer Rennbahn von einer bezeichne- 
ten Länge, jo muß man diefelbe außerhalb des Turn- 
Hlages anlegen, denn fie Fürzer machen iſt nicht rath⸗ 
fum; nur yür Knaben bis zum 13ten Jahre genügen 
allenfalls 200. Fuß Länge. Cine andere Art von 
Rennbahn gewinnt man, wenn man Diefelbe im Kreife, 
in Eirund oder auch im. Vierer mit abgeftumpften 
Eden um den Platz herumführt. Diefe Einrichtung 
heit aber unvollkommen, weil immer nır Einer lau⸗ 
kalten, indem der außen Laufende einen weit größe- 
mReg zu machen haben würde, als der an der in- 
nem Seite Laufende, und deshalb, um das Verhält- 
ai der Lauffertigkeit zwifchen den verſchiedenen Tur⸗ 
nern feſtzuſtellen, ftets nach der Sekundenuhr gefehen 
werden müßte. 0 
Vo der Raum fehr beengt tft, muß man auch den 
Bunderfreis außerhalb Des Plages anlegen. Den 
Epielplas fortzulaffen iſt durchaus: richt rathſam. 
Vill fich der Raum zu demfelben, der, freilich nur im 
Nothfall, auf 100, ja 90 Fuß Länge und 40 Fuß 
Breite beſchränkt werden kann, gar nicht finden‘, fo 
helfe man fich Tieber Dadurch, daß man Freiſpringel, 
Stabfpringel und Barren beweglich macht und ihre 
lebungen;, fo wie auch Bodipringen, Schwingen, 
Stoßen, Sturmfpringen, Sturinfaufen, Schlängel- 
lauf auf dem Spielylage, der alsdann in der Mitte 
liegen muß, vornehmen läßt. Den Graben legt man 
dann mit feinem Abfprungsborde an den Spielplag; 
Rede, Klettergerüfte, Hangelleitern, Tiefſpringel und 
Schwebebaum ſtellt man an den Grenzen auf, fo wie 
auch die Sturmfprungböde. Daß anf dieſe Weife we⸗ 
nigfteng Die Hälfte des Raumes gefpart werden kann, 
leuchtet ein; aber freilich ergiebt fi) alsdann auch nun 
G2 
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Die Sturmlaufbahn (Breit): 16 Fuß Lang, 
3 Zuß breit; von 3 zu 3 Fuß Leiſten eingeſchoben, die 
langen Schwellen an den Seiten 3 — Azöllig, worin 
bie Leiften eingelaffen und woran bie großen Hafen 
befindlich find. J 
Die Sturmlaufbühne: die 4 Baumes — 6- 
zöllig, 4 Fuß auseinander und A Fuß in der Erbe; 
16 Fuß über derſelben; die Verbindungsbreiter an 
den Seiten 1 Fuß aus einander; die Latten vorn und 
hinten 5 Fuß von der Erde, darunter bag Kreuz, bie 
hinteren Streben 7 Fuß von der Erde. Die Löcher 
von 5 — 12. Fuß Höfe, 3 Zoll hoch und 2 Zoll 
weit, 1 Fuß aus einander. Fußboden, 4 Fuß im Ge⸗ 
viert, Durch Leiften verbunden, porn und hinten 2 ei- 
ferne Hafen, Sinfnike für Die Hafen der Bahn 3 Zoll 
breit, 6 Zoll lang: 
t Stützen zur Bahn: 4 und 6 Fuß lang, 3 Ion 
ar 
Der Schwingbock: Maaße mit Polſter, welches 
vorn und hinten 14 Zoll, oben und an den Seiten 
1Zoll ſtark iſt; 


Länge 27", Dicke 19%, bebel —0* bie 4au. 
24 17" 38u, 


— 217 — 15% — — — au 
—_ 18 137 1.0 80M, 


Der innere Abftand der Schieber böträgt bei 42 Zoll 
Höhe auf der langen Seite 36 Zoll, auf der kurzen 
32 Zoll und, bei 30 Zoll Höhe, — 24 Zoll und 
22 Zoll. Röhren und Schieber, ſ. beim Schwingel. 
Das Sprungbrett if 36 —.4Q Zoll lang, 28 
— 30 Zoll breit und vorn 3} — a Zoll bob; Die 
Ginfchiebleifte ift angefchraubt.. 
er Schwingel oder das Sqringpfewd: Dane 
mit Seifen deſſen Dide wie beim Bock. 


1 1 „un, 
"I 1:12 vw, a. Gin,, 
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Laͤnge. Kreuz. Sattel mit 


a o 
Großer Schwingel 6 3 2 u 7 
Nitel- Schwingel 5' 6 1° 10% 1‘ 6% 
hleiner Schwingel 49 16% 165 
Hals. Dicke mit Geringfte Höhe 
Sattelkiſſen. ohne Pauſch. 
Coßer Schwingel 2 70 18 426 
Minel⸗Schwingel ze au 16 38 
Kleiner Schwingel 1° 10 14 344, 
Die Röhren ftehen beim großen Schwingel unten an 
ter langen Seite 4 Fuß 2 Joll, der Breite nad) 1 Fuß 

All aus einander; Die hinteren Füße gleich mit 

ten Sintertbeile, Die vorderen Dicht vor den Vorder⸗ 

parſhen ſchräg nach vorn; die Pauſchen find von 
zölzen Brettein, die Schieber 2 Zoll im Gevirt, 
He Ranten: abgeruntet. Höhe der Paufchen beim 
größten. Schwingel A Zoll, größte Dice derfelben 
4 Zoll; Dicke ohne Polfter 3 Z0N. 

Der Haligurt ift 4 Zoll breit, mit den Griffen 
0 300 lang. Ä | 

Der: Schwebebaum: 40 — 70 Fuß lang, am 
Stammende mwenigftend 10 Zoll Did. Etwa 4 vom 
Jopfende ſchwebt frei. Geftel 2 — 4 Fuß hoch. 

Der Liegebaum: eben fo, doch auf drei Unterla- 
gen dicht an der Erde, = 

Das Schlet: 16 — 18 Fuß laug, 4 — 5 Zoll 
far, rund, die lofe aufliegenden Enden abgeflacht. 
Vertiefung unter vemfelben 13 — 2 Zoll. 

Der Steg: 16 — 18 Zoll lang, 4— 6 Zoll breit, 
23 Joll vick; flach, ein Boplftüd, feft an den Enden, 
Vertiefung darunter 1' — 2 Fuß. 

Die Nut, hochgekantetes Brett: 2300 did, 1 Fuß 
breit, 36 — 18 Fuß fang. 

Der Schwebepfahl: 1 Fuß hoch aus ber Erbe; 
3—4 Bolt ſtark eingegraben. 
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reitan (18 Zoll beide aus einander), fefte Kletter⸗ 
fange von 43 Zoll und 2 bewegliche Kletterſtangen 
tm 2 und 3 Zoll Stärke, 2 Lehnftaugen von 4 uud 
bZoll Dide; am Fleinen Zweibaume Stricklei— 
in mit Holzſproſſen, Sproffentau, Knotentau, Klet- 
tertan, fefte Rletterftange (3: Zoll ftarf), 2 beweg- 
lihe Kletterftangen (von 14 und 24 Zoll Stärke) 
ud Doppelftangen (1}. Zoll ſtark, 14 Zoll aus 
einander), Steigleiter, 2 Lehnftangen von 3 und 4 
De Klimmel: die A Ständer 6 Fuß aus ber 
Ede, 5zöllig; eben fo.der 9 Fuß lange und breite 
Amen 5zöllig; die 4 Fächer unter einem Winfel 
mio aufgeftellt, jedes niit 6 Sproffen, vie 8 Zoll 
Zeitraum haben, 13 Zoll did, 2 Zoll hoch find; 
be über 6 Buß langen 25 — 3 Zoll hoch. 
On Ger⸗ oder Pfahlkopf: 2 — 3 Fuß in der 
Ede, im Ganzen 53 Fuß aus.derfelben; der Pfahl 
hllig, ver Kopf. felbft: Coon Eichenholz) 12 — 13 
3 hoch; — 9 Zoll breit, 6 — 7. Zoll did, hinten 
dach; die Anlehnung des Kopfes unter einem Winkel 
ton 459 gegen den Pfahl, die Befchläge 14 — 2 
Joll breit und einen ſchwachen Viertelzoll did. - 
Die Gere 6 Fuß Tang, 3 Zoll ſtark für Kleine, 
75u8 fang und 2 Zoll ſtark für Große; die oberen 
Ringe 3 Zoll breit, die unteren 14 Zoll breit; bie 
Köpfe eichelrund, der Nagel etwa 3 Zoll fang und 
eingehauen; oder flatt des oberen Befchlages ein ähn- 
liher Kopf mit 2 Lappen, die an den Seiten herun- 
tergehen. und vermittelft eines Durch beide und Die 
Stange gehenden, umgenieteten Nagels befeftiget 
werden. | | 
Die Bälle zum Balltveiben, mit Kälberhaaren ge- 
füllt und Zwillichüberzug, haben 9, 10, 11-12 300 
Durchmefler. u | 
Die Maaßſtäbe von Doppellatten: yon 10 , 18 
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fpalten, — — iſt ein höchſt imnüges: Gepück, und nur 
eine Scheinkleidung. Die nothwendigſten Theile 
bleiben unbedeckt — Bauch und Kreuz. - Statt deſſen 
flattert der Zwieſelſchwanz der Rockfittige wie ein 
Fächer und Fliegenwedel hinterher... "Ein vdeutſcher 
Rod, der hinten zu Ik und vorn zu geht —bleibt im 
mer bie angemeſſenſte und anſtaändigſte Tracht. 
muß fo weit fein, daß er bequem über die Zurnjade 
gezogen und doch zugeknöpft werden kann. "Ueber Die 
Kniee darf er nicht herunter reichen, weil er ſonftden 
Gang ſchwer macht. Auf kleinen Wanderumgen (Turn⸗ 
fahrten) vertritt er dann zugleich eines Mantels. 

Jahn ſtellt als algemeine Zuengeſetze fol⸗ 
gende Beſtimmungen auf: 

1) Jeder, der Mitglied der Turngeme inſchaft wer⸗ 
den will, muß zuvor verſprechen, der Turnordnung 
nachaufeben, und nicht anders zu handeln auf keiner⸗ 

lei Weiſe. 
M Jeder ſoll nur in grau⸗ feinen Zirntengt auf 
den Turnplatz kommen. 
3) Kein Turner ſoll einigen Anwillen, Gehe und 
Feindſchaft, fo er mit einem und dem andern Mittur- 
ner hat, während der Turnzeit und auf dem Zurnfelde 
‚  Außern, fondern jeder foll bloß gurnen, und in Friede, 
Freude und Freundſchaft. 
4) Es ſoll auch keines Haſſes oder: Geolles auf 
dem Turnglatze gedacht werben, und ebenſo wenig 
auf dem Hingang und Heimgang auch auf Feine 
Turnfahrten *). 

9) Jeder Turner darf nur auf ven be eichneten 
Wegen und Stegen zum und vom —— kom⸗ 
men und gehen (weder durchkriechen noch ũberſteigen 

auch nicht überfpringen. 
| 6). Beim Sommer und Gegen muß‘ jeder Turner 


r. #7): ‚Wähberfoßkti, Fuhreiſchecn Yet u ARE i. cn 
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B. Vom Laufen. 

14) Es ſoll beim Laufen, zumal beim Maſſenlauf, 
nicht geſprochen werden. | 

15) Nach dem Laufen fol Keiner gleich ſtill ſtehen, 
noch fich feßen oder gar lagern, fondern zur allmäh⸗ 
ligen Abkühlung und Erholung umbergehen. 

C. Bom Springen. 

16) Die Stab- und Freifpringel, fo wie Die zu ih- 
am gehörenden Bolzen und Schnüre Dürfen nicht ver- 

wechſelt werden. 

17) Es foll an feinem Springel gezerrt, geftiegen, 
aletiert, noch irgend cine Uebung an den Lochpfäh- 

\meorgenommen werden. 

Yıh follen immer zwei an angebrachten Knaggen 

lohn der Eine rechts, der Andere links. 

183) Die Springftäbe, welde auf dem Turnplage 
gefalten werden, find 7, 8, 9 und 11 Fuß lang und 
sehältmigmäßig Did. Wenn ein Zurner fich einen et- 
nen Springftab hält, foll er ihn nach diefen Maa— 
fen einrichten und mit feinem Namen bezeichnen. Zu 

dünne und unbenannte Stäbe werden weggenommen. 

19) Niemand darf feinen Springſtab verleihen, 
noch fich Telbft.eines fremden bedienen. Wer feinen 
iigenen hat, fol Die allgemeinen gebrauchen und an⸗ 
wenden. 

20) Wem ein Springftab von 7 Fuß Länge und 
verhältnigmäßiger Dicke zu fchwer fällt — der iſt noch 
nicht veif zum Stabfpringen. 

D. Bom. Schwingen. 

21) Es fol Niemand, fo er nicht ſchon Sertigfeit 
in ven Borübungen erlangt hat, eigentliche Schwing- 
ſtücke fich einüben. 

22) Solde, die Theil nehmen wollen an den or⸗ 
dentlichen Schwingftunden außerhalb des: Turnplatzes, 
follen nur unter folgenden Bedingungen dazu zuge 
laffen fein. -- re TEE 

Der. sehn, Enc, Ch. CACI. H 
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gen, je nah Alter und Geſchicklichkeit, zu machen, als 

. Hanptübungen auf dein Zurnplage gleichzeitig vor- 
genommen werden Fünnen, und nun der Reihe nad) 
von jeder Abtheilung dieſe Uebungen hinter einander 
nad ihrem Kreislaufe durchmachen zu laſſen, damit alle 
Gerüſte zu gleicher Zeit befeßt werden, Die Uebun⸗ 

.. gen eines jeden Tages theilt man am beften in zwei 
Hauptübungen, die ſich einander dergeſtalt eegänzen, 
daß wenn bie eine hauptſächlich Die obern Gileven, 
Ben des: Körpers bejchäftigt, die andere mehr die un⸗ 
teren. Jede dieſer Abtheiluugen währt. drei Biertel- 
ſtunden, fo daß die ganze Zurnfehule in anderthalb 
Stunden beenbigt ift. Eifelen hält nach jahrelanger 

. ‚Erfahrung folgende Zurnordnung für die zweckdien⸗ 
lichſte. Erſter Zurntag: Freifpringen bo und 
Darren. Zweiter Zurntag: Bodfpringen (für 
die Geübteren auch Schwingen) und. Klettern, 
StemmenundHangeln, Dritter Zurtag: Weit- 
und Zieffprung frei (aud Derifprung und Lauf⸗ 
fprung) und Klimmen, Ziehen, Entern und 
Hangeln. Lesteres ift vie einzige Uebung, welche 
zweimal imSreislaufe der Lebungen vorkommt, theils 
wegen ihrer Wichtigkeit, theils. um diejenigen, deren 
Arme Durch Die. ſchwereren Kletterübungen fhon:;er- 
mattet find, noch befchäftigen zu können. ‚Hier neben 

- dem Klimmen bat fie noch die Beftimmung, ‚Kleine 
und Schwache, welche zu jenem noch nicht reif find, 
größtentheils und angemeffen zu beſchäftigen. Vierter 
Turntag: Stabfprung weit und tief (Die. Unfä— 
bigen haben Sreifpringen hoch oder Seilübungen nund 
Recken. Fünfter Zurntagı Stabfpringen hoch 
(die Unfähigen Freifpringen oder Stabſpringen weit) 
and — Schweben und Ziehen am -Nadzichfeil, 
Stab und Tau. Sechſter Turntag? Starmfprung 
und Sturmlauf und Seilübungen-und Rin- 
gen mit. feinen Byrübungen nid: Airhır, Schiebe-, 
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wendige Freiheit des Staatsbürgers gegen alle Ein- 
wüde willführlicher Gewalt in Schug zu nehmen. 
Diefe zweite Richtung bes Turnweſens war es auch, 
welhe Die Turner und die Zurnlehrer namentlich in 
ton Verdacht Der Demagogie gebracht hatte, weil man 
tie Begriffe eines Demagogen mit denen eines ener- 
giſchen Mannes, welcher bei aller Liebe und fchuldiaer 
Verehrung gegen das Staats-Oberhaupt und Die be- 
fehlenden Gefege mit ſelbſtbewußter Kraft auf Die Ent- 
wikelung Des Weſens wahrer menfchlichen Freiheit 
Mmarbeitet, verwechelte. Es ift nicht zu leugnen, Daß 
ahron Seiten Dev Turner und ihrer Vorſteher große, 
wnahe gefährliche Jrrtbümer begangen worden find, 
varin einzelnen Fällen die Schranken der Gefep- 
hät überschritten worden find; allein der Irrthum 
malte nicht weniger auf Der andern Seite, wo man 
anne Vorfälle für Zeugniß des Geiſtes hielt, der 
indem ganzen Turnweſen lebte, und fo mußten Alle 
ir einige Wenige büßen, Die Zeit hat die Mißver— 
tändniffe vollkommen ausgeglichen, und daß es fo 
fommen mußte, erhellet aus dem Geift und Sinn, in 
welhem Der Gründer des deutfchen Turnweſens Die 
Aufgabe eines Lehrers erfaßt und dargeftellt hatte. 
„Er foll, fagt Jahn, die jugendliche Einfalt hegen 
und pflegen, daß fie nicht durch frühreife Unzeitigkeit 
gebrochen werde. Dffenbarer als jedem Andern ent- 
faltet fich ihm das jugendliche Herz. Der Jugend Ge- 
tanken und Gefühle, ihre Wünfche und Neigungen, 
ihre Gemüthsbewegungen und Leidenschaften, Die Mor- 
genträume Des jungen Lebens bleiben ihm Feine Ge- 
beimnifle. - Er fteht ver Jugend am nächften, und ifl 
ihr Darıım zum Bewahrer und Berather verpflichtet, 
sum Hort und Halt, und zum Anwalt ihres Fünftigen 
Lebens. Werdende Männer find feiner Obhut anver- 
traut, die Fünftigen Säulen des Staats, bie Leuchten 
der Kirche und. Die Zierden des Baterlandes, Krinem 
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Jeder Turner muß gehalten fein, fo fange er un- 
beaufſichtiagt iſt, nur ſolche Uebungen vorzunehmen, 
vie ihm ſchon gezeigt und vorgemacht find und ſich 
siht in Denen zu verfuchen, Die cr nur etwa vom Ans 
hen bei den Uebrigen fennt, damit er feinen Scha⸗ 
den nehme. Es wird Daher gut fein, bald aus den ge= 
Ihiekteften Zurnern Vorturner zu wählen, welche 
Reudinzufommende in den Vorübungen unterweifen 
md die Uebungen ihnen felbft vormaden. Borzüg- 
ih haben fie Darauf zu achten, Daß der Schüler durch 
Ansgleiten und Unachtſamkeit nicht verlegt werde. 
Die Berfügung Des preußifchen Minifteriums vom 
U Februar 1844 beftimmt die nach Dem allgemeinen 
emmen fchulfreien Nachmittage des Mittwochs 
m dennabends zu Zurnübungen. Da es nım der 
Ormheit nicht zuträglich iſt, mit ganz gefülltem Ma- 
gen, alfo gleich nad) Zifche zu tunen, fo ift es am 
medienlichiten um 4 oder 5 Uhr, je nach der Jah: 
wezeit und Länge des Tages, Damit anzufangen. 
Diejenigen Schüler, welche aus eigenem Antriebe frü- 
her auf den Zurnplag eilen, fann man immer gewäh- 
ren laſſen, fobald nur die Entfernung von Der Stadt 
nicht zu gering ift, und alfo die Bewegung des Ges 
hens fchon eine Vorbereitung iſt, welde den ſchädli— 
hen Einfluß des zu frühen Zurnens nad) dem Mit- 
tagseffen aufhebt; ohne Beanffichtigung dürfen aber. 
diefe freimilligen Zurner niemals bleiben. Da, wo in 
den Schulanftalten felbft Zurnpläge oder Zurnfäle 
find, und die Turnſtunden in den Lehrplan mit auf- 
genommen find, fo Daß etwa alle Tage eine ftatt fin- 
det, muß immer die Nachmittagszeit gewählt werben. 
Der Lehrer hat jedoch dafür zu forgen, daß die Schli- 
fer in beftimmten Friften auf weitere Spaziergänge 
ind Freie, auf fogenannte Turnfahrten, geführt wer: 
den, damit ihnen die Wohltpat der alle Sinne erfti- 
ihenden Bewegung in Geld und Wald nicht entzogen 
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Hinffampf, Griffabgewinnen, Knifen mit halbem 
und ganzem Griff, Ringen mit halbem Griff, Feſt⸗ 
halten am Boden und Auffommen. 

Diefe Hauptübungen werden alfo in ſechs Turn- 
tagen Durchgemacht, gleichviel, ob die Turnerzahl aus 
eine oder zwölf Abtheilungen beſteht. Zur Unter- 
fügung Der äußeren Ordnung, fo wie überhaupt zur 
Unterweifung, da doch felbft auf größeren Zurnplägen 
me wenige eigentliche Turnlehrer vorhanden fein kön⸗ 
nen, dienen die Borturner der Abtheilungen. Gie 
iellen wo möglich die fertigften, vorzüglich aber die 

miändigften und anftelligften Turner fein, melde 

Wi Zutrauen ihrer Mitturner genießen und mit dem 

ae des Unterrichts, fo wie den Hülfen bei den 

Änyaen Lebungen wohl befannt find. Deshalb dür- 
fen feauch nicht zu ſchwach fein. 
jete Riege erhält ihren Anmann, welder die 

Lehung anhebt, vormacht und die Ordnung handhabt, 
da jedoch der Anmann nur gleichalterig mit den Mit— 
arnern feiner liege ift, fo ift es gut, wenn für bie 
Ahtheilungen ver Kleinen noch ftellvertretende Vor⸗ 
tumer oder erwachſenere Anmänner ernannt werden, 
der Vorturner leitet am beften Feine eigene Riege, 
damit er Die Aufficht um fo genaner führen, das Ganze 
überblicken und anftoßen Fann, wo es ſtockt. Es ver— 
fieht ich, Daß für die weitere Ausbildung der Vor— 
turner, eben fo der Anmänner, melde in der 
Turnſchule doch gewöhnlich nur Uebungen vorzuma- 
hen haben, die fie ſchon kennen, durch beſondere Stun- 
den oder während der Zurnführ geforgt werden muß. 
Sindet fi im Sommer dazu nur felten Zeit, fo muß 

es vorzugsweiſe im Winter geſchehen. Hat man Vor⸗ 
turner und Anmänner genug und iſt die Zahl der 
Turner für die Einrichtung nicht Mu groß, fo thut man 
wohl, inzeine Riege nicht mehr als 10 bie 12 Turner 
zu nehmen ; ſchlimmſten Falls aber kann die Zahl bie 
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md Knotentau, an der Stange und Strickleiter, 
‚de Reifen» und Seilübungen. Wollen fie ſich in 
den fhwereren Mebungen weiter bringen, fo müf- 
ſen fie Dazu die Auſſicht, Hülfe und Unterweifung 
eines Älteren Zurners oder Vorturners in Anſpruch 
nehmen. 

M Wer als Anfänger frei geſprochen, d. h. von 
tmer Beſchränkung entbunden und als Geübter bes 
tahter fein, d. h. die Uebungen der zweiten Stufe 
beginnen will, muß fid vorher einer Prüfung un- 
imerfen, die aber nur vom Lehrer, nicht vom Vor⸗ 
immer ausgeben kann. Bei derfelben muß er Fer⸗ 
tgteit und Sicherheit in allen Hauptübungen Der 

in Stufe beurfunden. Da aber nicht alle Uebun⸗ 

gamchgenommen werden können, fo ift die leichte 

Aufführung folgender als Maaßſtab für die übri- 
ga Leiſtungen anzuſehen: 

a) Alle Gelenkübungen. 
b) Laufen: 300 Fuß in 20 Sekunden. 

e) Springvorübungen: 30mal den Doppel- 
flag, 10mal den Hinkſchlag, 100 Fuß weit Sig- 
boden, 10mal Springhoden, 

d) Freifpringen: hüfthoch; anderthalb Leibes- 
lingen weit und 6 Fuß tief, bei 5 Fuß Abſtand. 

e) Stabfpringen: über Bruſthoch (drei Vier- 
tel ver Leibeshöhe) und drittehalb Leibeslängen weit. 

. DD Bodfpringen: (am Schwingbod) bie zur 
Höhe der Achſelhöhle. 

) Schmweben: Schwebegang ab» und aufwärts 
und Vor⸗ und Rückbiegen in dev. Kampfitellung. 

1) Kletterne 10. Fuß hoch an der Zzölligen 

Stauge,:dem Tan und Der Strickleiter (das heißt 
mit den Füßen 10 Fuß. von ‚der Erde. u 

i) Klimmen: 4 Sproffen mit gebogenen Armen. 
k) Barren: Hüyfen, 2mal Anmunden, Han- 
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brancht man als Vorrichtung ven Springe, welcher 
aus zwei mit durchgebohrten Fächern verfehenen Pfäh— 
In befteht, durch ‚welche hölzerne Pflöde ‚oder eiferne 
Bolzen geftecktwerden. Ueber diefe fegt man Schmüre, 
welche Durch Sandbeutel ftraff angezogen werden, je- 
doch fo, Daß fie bei der leichteften Berührung abfallen. 
Die Farbe der Schnüre iſt am beften roth, vamit fie 
tee Springer aus Der Ferne fehen kann; die Pfähle 
heben 8: Fuß aus einander und find 6 Fun hoch, die 
Löcher fangen bei einer Entfernung von 1 Fuß 2 Zoll 
über Der. Erde an, und find immer 2 Zoll von Deitte 
a Mitte entfernt. Die Bahn zum Anlauf muß hier, 
“bei allen Arten des Sprunges feft und eben fein, 
miehen ift es, wenn. fie jich anfangs ein wenig neigt, 
u try vor Dem Auffprungsort wieder etwas hebt. 
De Sprungsveränderungen find wie bein Mei: 
enipung. Das befte Maaß iſt aud) hier Die eigene 
&ibeshöhe. Die vorzüglichften Sprunghöhen find: 
höhelhoch, wadenhoch, kniehoch, ſchenkelhoch, zwi⸗ 
ſhen Knie und Hüfte, hüfthoch, nabelhoch, (herz⸗ 
hoch, bruſthoch), bis zur Bruſthöhle oder Herzgrube, 
halshoch, bis zur Halsgrube, ſchulterhoch, kinnhoch, 
mundhoch, mnaſenhoch, angenhoch, ſtirnhoch, bie zum 
Anfang der Haare, ſcheitelhoch. Bruſthoch lernen bei 
einiger Uebung die meiſten Menſchen ſpringen; ſchei— 
telhoch nur ſehr wenige. 
Der Sprung in die Weite und Höhe iſt aus den 
beiden abgehandelten Arten zuſammengeſetzt. Man 
kann ihn an einem gewöhnlichen Springel üben, bef- 
ſer iſt es aber, wenn man einen Springel mit Füßen 
hat, ven man in:den Springgraben fegen kann, denn 
biernurch kann man immer befier Die Weite des Ab— 
fprungsortes von der Schnur beftimmen. 
. Die Vorrichtung bein Zieffprung ift ein beinahe 
ſenkrecht abgeftochener Hügel, oder in deffen Erman- 
gelumg ‚ein Gerliſt von 3 bis 10 Fuß Höhe, . Eime 
K2 
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gel, aber öhne ihn ai berlhten die Hände faffen die 
Mitte der Pauſchen, die Echienbogen find ne} don, 


gerichtet. 
b) Aus dieſer Stellung wird: der abrper PER 


telſt eines Abftoßes der Fiße, mit Hülfe ver Hande, 


fo weit ſenkrecht in die Höhe gefeneit, bie vie Arme 


geſtredh find. 


* * Hat der ghrper diefe Höhe erveicht, fo tn er 
. ſog ei 


ich wieder ſenkrecht zn Erde, berührt diefelbe nur 


einen Augenblick, und fährt ſo in der Bewegung fort. 
*ꝛi Gewöhnliche Fehler hierbei find: das: Vorfallen des 
Oberleibes und- Zurũckwerfen der Beine, die · Nicht⸗ 
ſtreckung der Arme, oder das Ziehen anden ˖Pau⸗ 


ſchen, wobei die uenbogen fit fi en) ſtatt des hyyen 


Druckes nach unten. 


Beim Hocken allein iſt eg nicht möglich den Dber- 


leib ganz ſenkrecht zu halien? nur muß man mit den 


Knieen nicht ar den. Schwingel foßen; und dieſe Hecht 
-» über den Sattel bringen; - 3 


Bein Spreizen, weldes:bieri vlor⸗ iernfirts 
und immer wechſelbeinig geſchieht/ muß mein ſehr dar- 


auf ſehen, daß das jedesmalige Hangbein weht ſenk— 
recht bleibt und nicht mitſprkizte 9* 


Das Hurten. Man büpft in vie Höhe, iaßt⸗ ſo⸗ 
bald. die Arme geſtreckt find, die Beine; ‚gegen den 
Schwingel fallen und bleibt im Ste: : Yus:dlefer 
Haltung werden nım die Beine, ohne Krliminun "der 
Knie, bloß durch einen Ruck aus dem Kreuze, beide 
gleichzeitig. etwa eine Spanne vom Schwingel abge⸗ 
ſtoßen oder abgeworfen; und rieſe Bewegung‘ vfter 
wiederholt. 

Das Heben. Der Turner hüpft in den Srüg, Arie 


vorher, und ſitzt auf, wenn auch noch nicht kunſt- und 


ſchwinggerecht. Cr ſetzt nun beide Hände ſo auf die 
erſte (vordere) Pauſche, daß der Daumen nach vorn, 


Die vier: Singer ver Eyand: nch higten Kehadvdie El⸗ 
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Imbogen ſich einender möglichſt nähern und gang ge- 
Areeft find.: Er läßt nun die Füße vom Sattel Tos 
und ift fo, weit grätfchend, mit geſtreckten Beinen, in 
ver Schwebe. -: Aus diefer Haltung hebt er nun den 
keib, durch Einzichen des Unterleibes, fo hoch als 
möglich, läßt ſich Dana wieder hinunter, biegt Die GI- 
Imbogen und fenkt fich fo tief, daß er beinahe mit den 
Derſchenkeln ven Sattel berührt; hebt fid) wieder 
mb macht dieſe Bewegung mehrere Male hinterein- 
der, immer ganz langſam ohne den mindeſten 


Das Üippen.- n.. Der Turner ift in der Schwebe, 
we vorher, wobei immer Die Härte fo nah zuſam— 
‚maftehen müſſen, daß fte ſich heinabe berühren. Er 
bemgnaı bie Beinei in Schwung und wirft fie gleich⸗ 
mai nach hinten, ‘wobei Das Kreuz, und nach vorn, 
mebei dor Leib eingezogen wird, Se-höher und eben- 
mäßiger die Schwingungen, deſto beſſer das Wippen, 
Gin Geübter ſchlägt vorn und hinten mit den Füßen 

nfommen, wobei die Peine aber i immer geftvedt blei- 
kn müflen. - 

Das Hodiwipyen. Der Turner if ‚auf der hin 
teren Pauſche in der Schiwebe, zieht die Beine mit ei- 
nem Ruck an nnd jest fie beide vor ſich in den: Sat⸗ 
tel; läßt fie: leder in die Schwebe finfen, und fegt fle 
hinter die Hände aufs Kreuz ꝛc. Die Sohlen müſ— 
fen feit aufgefegt und die: Füße gefchloffen werden, 
Wer diefe Hebung von und auf der Panfche Tann, 
macht fie vom Kreuze aus, wobei Die Hände dicht hin⸗ 
ter die Pauſche geſetzt werden. 

Das Handeln beit in der Taruſprache immer, 
ib: Am Stütz öder in der Schwebe in aufrechter Stel- 
lung des Oberleibes auf den Händen, weiter bewegen; 
Der Turner ftellt fi ch hinter den Schwingel, ſetzt die 
- Hlnde'dicht neben einander auf das Kreuz (die Dau⸗ 
menwurzein neben einander, Die vier Finget jeder nnd 
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——— die eine Hand zwiſchen 
einen ih ———— auf der andern 
— elek ung —— 
Male von einer warmer — 

‚bie. Hände immer» verwechfelt, ſowohl —r ecpts 
- als  Tinkszurüd, Dann macht man einen Äbſchwung 
‚wie mit der Wende vor ſich, hin über, 3 Pferd 
rechts, wenn. bie rechte Hand — und. e) wenn 
— Hand — — Hand. beim 


verwechſeln; 
eder man macht) den. Bf jhfenang.. d.. bs man 
etztſidi e Hand. auf ben. Re des Pferdes, und 
ſich ſchend über daſſelbe —5 
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nimmt "einen wuhsrunden Stamm, 
man an — 






t wird⸗ 6 Den Stea mit r. | 
= ar Se 7 
von J a 
Die Vorübnngen- none rm * 
—— — "Beine, indem —22 
— dor und rüdwärts ſtredt, Fr 








| Stapel 
‚gehobenen‘ Beinen, welches 









verft dann, wenn der Turner einige: $ 

langt hat, auf den Schmwebebaum m: 

Schwebe gang wird vorwärts und rückwärt 

Stammende nad dem Zopfende des X 

in gemacht, die 3 iße rn sv) 

—— — gerbie bein 

Plattfuß,; Dep Brih wird gerade und: der Mu 
‚indem: man Blick auf den 


eh 
Nachdem Frage pin * Sicher⸗ 










feln und Stelzenlaufen welde: zu allgemeinen 
bekannt find, als daß man fie noch näher zu er- 
Wir kommen nun zur 6. Hauptabtheilung der 
Zurnübungen, zu den Refübungen. Es wer- 
den unter diefen Namen alle diejenigen Uebun— 
gen verftanden, welche an dem fogenannten Red 
ausgeführt werden. Das Ned ift eine auf Stän— 
dern ruhende wagerechte 24 bis 24 Zoll ftarfe 
runde Stange, welche, entweder in ein oben am 
Ständer angebrachtes rundes Loch eingepaßt, oder 
nur in einem offenen Cinfchnitt eingelegt und ver- 
mittelſt eines durchgehenden Pflods befeftigt wird. 
Der Abftand eines Ständers vom andern muß 
mehr als die Länge eines Menfchen betragen. 
Alle Redübungen zerfallen in 2 —— gen in 
Hang- und Schwungübungen, wir ſchicken die bei 
diefem Capitel nöthige Terminologie nad) der Jahn’- 
ſchen Erklärung voraus. won 
a) Mer Hang ift entweder: 1) Seithang, 
wobei die Schulterlinie des Turners mit dem Ned 
feichlaufend ift; oder 2) Duerhang, wobei die 
ulterlinie die Richtung des Recks vechtwinklich 
5) Der Hanpgeif am Res (der Redgeif) F 
| Der Handgriff am Red (Der | ) kann 
fein: 1) im Seitenhange: a) Aufarif f, wobei die 
Hände oder Arme von oben aufgelegt werben. b) 
Untergriff, indem die Hände oder Arme von un- 
ten bucchgreifend aufgelegt werden. c) Zwiegriff, 
wenn bie eine Hand auf>, Die andere untergreift. 2) 
Im Duerhang greift immer von jeder Seite eine 
| Dans oder Arm auf, fo dag es nur Einen Duergriff 


c) Auf dem Rec kann ſich der Turner in folgen- 
en ‚Zuftänden befinden: 1) im Sig: a) Seitjig: 
auf beiden Schenken, ©) Neitiigr anf reinem 
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vegen "m Mr ihn anfangs bon der 
j | dem freien Hange; e8 ge- 
ſchieht, 8, im Onerhange, wobei die Beine 
grätſchen — Seithange wobei die Beine ge— 
ſch offen find, errüdlings wie der Liegehang. 
Viertens der Abhang, jeder Hang, in welchem 
: Turner mit den n oder Unterfehenfefn den 
Kopf nach unte ede hängt entweder querhangs 
in den Füßen (recht er * Fußhang heißen 
lann) ee Fußfpisen und gefehtänften 
eithbangs in den Knieen (Knie— 
BE an den Fußſpitzen (Rifthang) und in den 
Serien (Fexſen hang) legtere beiden müſſen wegen 
der Gefährlichkeit eines möglichen Falles an einem 
edrigen Nec ‚gebt werden, Daß der Turner bei- 


— befe Borübung der fünften Art, des 
Hangelns ift das Hangen an einer Hand zu be- 
rachte. Jede der Hände muß re (0 lange 
das Reck einzeln umfaſſen und halten, bis des andern 
eſtreckten Armes Hand an den Schenkel geſchlagen 
. Je länger man aber am eier Hand nad) und 
nac er shalten Fann, defto beffer iſt es, Man übe 
das Hangen in der Hand, im Unterarm und im 
| Diele: Zum Unzerfchiede vom Hangen nennt 
man das Bewegen im Hange: das Hangeln, das 


'der Arms, Schulter-, Brufts, und 
—— au 
dient man ſich 



















die Dauer üben muß. Dazu be— 
eines vier⸗ oder ſechseckigen Geſtelles 
—A 
ſo lange herum, als es die Kräfte erlauben. 
kann in allen ‚Arten des Anhangs, Liegehangs, 
——— und Bus mit Wendegriff und 
Sehegeit geihehe endegriff bleibt der 
Turner an einer Seite des Recks und macht 
Halbe Drebungen um feine Achſe. Die Hände fom- 
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Standfhmwung oder aus dem freien 

, Haı gie wung. Vom Aufſchwunge giebt 
Arten Bar) ‚Erfte Art, wobei der 
n ‚auf einen, Schenkel kommt; 
m Sirgebang vorlings, feithangs, in 
— freihangende Bein ‚giebt 
‚Wenn, Anfänger erft den Duer- 
hen, und dann den einen Arm aus 
fin. den Beier, —— ſo dient 
Dieſer Aufſchwung 
werden, die: Dberarme, Unter: 
—* ände, einer oder beide, rechts oder 
ee, ‚oder durch das. Hangbein 
Brite, untergriffg oder zer auf 
‚ Daraus entftehen 1 erfchiedene 
minge * —— * * vor⸗ 
ut auszufü Dieſe alle werden 
pn — — ———* 
zw her ‚geboren nod, zwei 
dünge mit verfchränkten Armen; ein Auf- 
vi Sellung des Kniees unter dem Ned 
durd. - — Sweite Art: wobei der. Turner in den 
Seitfi — Dieſe Aufſchwünge werden aus 

dem Si rüdling 8 ——— gemacht, vor⸗ 
und rüc —— en Sipauffhwünge. 
a ‚aber, ‚die Gh auch durch eine oder 
beide Hände t Statt des Reckes fann man 
bet diefer Art a die Füße faffen. Dritte Art 
— den Reitſitz im Spult kommt. 
Dieſe en dem —— — rechts, 
id Finke und. heißt Mühlauffhwung. Zur 
ung, und ſchnellen Ausführung faßt 
Reck ſeithangs aufgriffs, ſchwingt die 
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Beine wie zum Seitſchwebehang in die Höhe, und 
geht Dann mit Zurückwerfung eines. Beines durch 
den Duerfchwebehang durch. 

Vierte Art wobei der Turner in den Gtüß 
fommt, gefchieht aus dem Seitſchwebehang a) aus 
dem Seitenfhweben vorlings: 1) Vorwärts 
(mit dem Kopfe voran) wird das Schwungftem- 
men genannt. Die Beine werden in den Geit- 
ſhwebehang geworfen, gehen aber ſogleich mit ei- 
uem flarfen Schwunge zurüd, die Arme ziehen den 
m die Höhe gehenden Leib an das Ned und ftem- 
nm. 2) Rückwärts (mit den Füßen voran): der 
delgaufſchwung. Die Beine werden durch den 

Shwebehang hindnurch fo an das Ned geworfen, 

dh der Bauch auf daflelbe zu liegen kommt. 

Ms dem Seitenfhweben rüdlings geht 

der Auffchwung nur rückwärts (mit den Füßen 
ooran): Kreuzauffhmwung der Schwung bringt 
hiee den Zurner mit dem Kreuz auf das Ned, die 
folgende Hebung des Kopfes aber in den Stütz 
rücklings, diefer, fo wie der Felgaufſchwung durch 
ein bloßes Ziehen, alfo ohne Schwung ift weit 
fhwieriger. Fünfte Art. Aus dem Kniehang 
kann ohne Hände ein Aufſchwung vorwärts und 
rückwärts gemacht werden, wodurch der Zurner in 
den Seitfig fommt. Er wird der Knieauffhung 
genannt. 

B. Der Umfhmung zerfällt ebenfallsin mehrere 
Arten, diefe find: 1) die Welle. Man bezeichnet 
mit diefem Namen jeden fortgefegten Aufſchwuug 
aus dem Liegehang oder Abhang welcher den Zur- 
ner ein oder mehreremale um das Ned treibt. 
Man unterfheidet die gewöhnliche Welle aus 
dem gewöhnlichen Auffhwung vor⸗ und rüdwärtg, 
die Kniewelle ebenfale aus dem gewöhnlichen 
Auffhwung mit Faſſung des Knies vor⸗ und. rück⸗ 
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fhwebehang und 10) Seirfonet 1. 
mal hintereinander, doch muß man fo 
verbleiben, daß man fieht und —* man. fünne 
darin. ruhen und verweilen. Wellenaunf- 
ſchwung im linken ie und Pr vorwärts 
aus. dem Stütz. Wellenaufſchwung im 
Fr Knie und. a hung rückwärts aus dem 
119) Gelgauffhmung.und. Abſchwung vor- 
14) Das AUnmunden. 15) Stemmen. 
1 Sa ansugienmen und — vorwärts. 
Handeln im Stütz, rechts und links. 18) 
— ———— und 3 und 
rückwärts Abſchwung. 19) Das An — 
20) Sitzaufſchwung vor- und r Miüpf- 
—— rechts und links und ar | e Abfhwünge 












Wellen: a) gewöhnliche, b) Ile, c) Sig- 

elle, (vorwärts, rückwärts). > M vie 23) 
Felge rückwärts und ek ou Beer 
biege rüdwärts. 25) Speiche. Ueb — 


ſchwung. 27) Durchſch n 
28) reis 29). Be 
Hangeln mit Wenvde- und Keprgeift. 3 Dr 
wechſel. 32) Handeln in der Schweb 
und rückwärts. 

Wir werfen nur — einen Blick auf die von Ei— 
ſelen in neueſter Zeit feſtgeſtellte Methode und 
Ordnung bei den Schwing⸗ Schwebe⸗ und Reckübun⸗ 

gen. In dem von ihm beobachteten 1 tee, 
theilt erdie Schwingvorübungen, wozu er Zehenflan 
Wippen, Heine Kniebeugun Tesiiisia, Da 
ſchlag, Wechfelfchnellen, Springſchnellen re, 
Doppelſchlag, Doppelfchnellen, Zehengang, Wechfel- 
hüpfen, Zaufpüpfen, Laufſchlag, Lauffchnellen, tiefe 
Kniebeugung und Sitzhocken rechnet, dem erſten 
Zurntag zu, und fäßt die auf der Stelle mit dem in 

‚der Fortbewegung wechſeln. Mit ver Wekung der 
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ſchwierigern verſchont er die Anfänger ganz und em⸗ 
pfiehlt für Kräftigere beſonders —* und 
Sitzhocken. Dem zweiten Zurntag ‚thetlt er das 
Spreigen nad allen Richtungen, welche bei ihm zu 
ven Gelenfübungen gehören, das Grätfchen im 
Stande und Sprunge, Das Bodipringen am Schwing- 
bot und Das Schwingen für Geübtere zu. Dem brit- 
tin Turntag außer den fhon genannten ©elenfübun- 
gen, das Ausfchnellen der Beine, die Mühle, wechſel⸗ 
amig vorwärts und rückwärts. Auch das Klimmen, 
Hangen, gehören diefem Zage; dem fünften Turntag 
aber Das Schweben zuerft der Schwebeftand und 

Ehwebegang auf der Fläche, dann Schwebegang 

wden Baume vorwärts und rückwärts und der 

Shaebekampf. 

De 7.Hauptabtheilung der Turnübungen find 
HBarrenübungen. Das hiezu nöthige Turnzeug 
fad die fogenannten Barren. Der Barren befteht aus 
2 wagerechten gleichlaufenden 8 Fuß langen Hölzern 
(Holmen) deren jedes auf 2 Ständen ruht. Jeder 
Holm iſt 3 Zoll hoch und 24 — 3 Zoll breit, oben 
ind an den Enden ganz rund, aud unten nicht mit 
ſcharfen Kanten. Die Ständer können dider fein, 
müffen ſich aber nach ven Meberlagen zu bis zur Dide 
verfelben verjüngen, befonders nach der äußern Seite 
des Holmes zu, und dürfen ebenfalls feine Kanten 
haben, fie fteben 1 Fuß von jevem Ende ab. 

Für Anfänger muß der Barren nicht höher als bie 
an die Achfelgrube reichen, für Geübtere kann er fchei- 
telhoch hoch und darüber fein. Jahn theilt die Bar- 
venübungen in zwei große Abtheilungen. Zu der Er- 
ſten rechnet er alle Hebe-Stüe und Stemmübungen 
zu Stärkung der Arme, zur Zweiten alle Schwung- 
fibungen, wobei die ftügenden Arme nur Mittel zum 
Zweck find, der künſtliche Schwung aber, und die ges 
segelte Bewegung des Leibes Hauptfache ift. Als Re⸗ 


‚gel bis auf wenige Ausnahmen, daß der Leib in der 
itte der Barren ift, und jede —— einen Holm 
nf faßt, und zwar fo, daß ber Daumen nad inwendig 
‚gekehrt ift. Zu den Hebe- Stüß- und Stemm- 
„ übungen gehört 1) das Hüpfen, am Ende, des 
Barren bis zur Ausſtreckung der Arme wie beim 
», Schwingen; a) mit Kniebeugen. b) mit Knieftreifen. 
Iſt der Barren ſcheitelhoch und darüber, fo gebt es 
in ein Stemmen über. 
0,2) Das Niederlaflen bis. zur. Berührung des. Erde 
mit den, Sußfpigen oder Knieen, je nachdem Der Bar- 
ren bog, und wieder Exrheben. 3) Das Niederlaſſen 
auf die Ellenbogen und Aufkippen derſelben, wechfel— 
armig, gleicharmig. 4) Das Anmunden, berüh— 
ven des Barren mit dem Munde, a) Anmunden 
‚bes Barren, b) Anmunden deg eigenen Dau- 
men rechts und linfe. Nach jedem Anmunden 
müffen die Arme wieder geftvect werden. 5) Das 
Heben; die Füße werden vorwärts, mit zufammen- 
geaogenem Leibe geſtreckt g I Kine han gan longfam ohne 
Schwung und —— * 
diefem Heben entfteht. 6) Die Söwebe: a) 
vorwärts, wo * Beine grätfchend über dem 
Barren ruhen, und der Leib die "Yemen —— 
b)Rrückwärts, wo die Beine grätſchen 
links, hinter den Armen neben dem iin 
und der Leib die Arme nicht berührt, c) üb — 
Holme rechts und links. ) Das Hand eln, Fort- 
—— auf * Händen a) im Stütz, el mit ge 
die 
Gilenbogen höher als die Syultern fein müffen, b) 
in der an, De über einen Holm. des Barreng. 
Alles Handeln kann geſchehen, — 
‚einer Hand, nach der andern, 8 — eiden 
Seen zu gleicher Zeit. 8) Slüpfebre, 
eine Drehung im Stüg, dd) ug der Hände, 
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wobei dieſe ihre Plätze verwechſeln, ſie muß erſt wech⸗ 
ſelhändig, dann gleichhändig geübt werden. Die 
meiften dieſer Uebungen laſſen fih auch mit rückwärts 
— nad) die Außenfeite ver Holm — gedrehten Dau⸗ 
men machen. 

ae oungbungen zahlt Zahn folgenverma- 

auf: 

1) Der Sigmwedfel: wobei die Beine immer 
geſchloſſen bei feitftehenden Händen, bald vor, bald 
hinter diefelben; bald von einem Holm auf ven an⸗ 
dern geworfen werden: a) zur Kehre vor den Hän- 
vm rechts und links; b) zue Wende hinter den 
Hönden rechts und links; c) zum Halbmonp 1) 

warechts hinten nach links vorn 2) von I. hinten nach 

tivern, und umgekehrt d) zur Schlange 1) von r. 

bins nach I. vorn 2) von I. hinten nad r. vorn. 

2) Die Kehre: die Beine werden geſchloſſen vor- 

xarts rechts oder linls über den Barren fortgeworfen, 
dee Turner fommt auswendig am Holm zur Erde. 
Bewegung des Körpers und der Hände wie bei der 
Kehre im Schwingen. 3) Die Wende; die Beine 
werden geſchloſſen rückwärts rechts oder links über 
den Barren fortgeworfen, der Zurner fommt aus⸗ 
wendig zur Erde: Bewegung des Körpers und der 
Hände wie bei der Wende im Schwingen, 4) Sitz⸗ 
wechfel mit Kehre: vorlinge. 5) Sigwedfel 
mit Wende: rüdlinge. 6) Der Halbmond: am 
vechten oder linken Holm, a) vorwärts aus dem 
Sitzwechſel zum Halbmond, mit Kehre; b) rüd- 
wärts aus dem Sitzwechſel, mit Wende. 7) 
Die Schlange: von rechts nach links und von 
links nach rechts, a) vorwärts: aus dem Gigmwed- 
fel zur Schlange mit Kehre; b) rüdwärts: aus 
‚dem Sitzwechſel zur Schlange, mit Weude. 8) Der 
Schwebemwedfel: vie Beine werden grätfchend 
rückwärts über einen Barrenholm geworfen, von da 
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über den andern, und ſo hin und her in der Schwebe, 
daß immer ein Bein aus dem Barren, das andere in 
——— iſt. 9) Der Kreis: mit einem Beine be- 
ſchrieben: a) ger un 
ein Fuß wird rückwärts aus dem Baruen:ge | 
und vorwärts wieder hinein, von der Haı rchge 
laſſen; b) von inwendig ee auswendig: 
Fuß wirb vorwärts aus dem Barren wärte 











4 2 ken Ara — —* 
10) —* ei 
Beine im Ctüg nad vorn gemacbt wirb, der Leib, 
* hinten, das Kreuz eingegogen vrHiton: übt Bics 
mit mäßigem Schwunge oder mit Rüdfihtiauf: die 
Höhe, wobei es beinah bis zum Ueberfchlagen: ge 
arı 








Er‘ wagerecht fort w Springen, 
Ein. — 
or — — 

eber a 
Beide Hände fafjen —* 


ren die Erde und here egung — 

Ein leichtes S — aan nm 

des Barrens, Gefiht nach außen, Man wirt ci 

oder einige Male vor, und üb = 
‚ man vor dem Barren; zu fteben Fo 

immer mit Hülfe Zweier, Mr die Arme alten. 8 

— Die meiſten dieſer Schwungübungen können aus 
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der Büchſe erhalten könnte. Wo eine foldhe Schieß⸗ 
bahn der damit verbundenen Gefahr wegen nicht 
angebracht werden kann, muß man fih mit der 
Uedung im Armbruſtſchießen begnügen. Wenn die 
Conſtruktion dieſes Gewehre gut iſt, fo vertritt es 
beinahe die Stelle einer Büchſe, iſt jedoch nicht 
weniger Toftfpielig und erheifcht dieſelbe Vorſicht 
beim Gebrauch. Das Bogenfchleßen ift für den 
Turner cam rathſamſten, denn es giebt einen 
feften Urm und ein fcharfes Age. Das Werfen 
wit dem Schafte ‚oder Ger, ift für die Tutnſchule 
am wichtigſten. Man braucht dazu als Wurf-Ge- 

üb den Ger, eine gefchnittene Stange als Schaft. 
de Spitze wird mit einem 4 Zoll Tangen cifer- 

ac Befchlage verfehen, der fih halbkugel oder 

Indfsemig endet. Das GSihäftende bekommt ei- 

ea 2 Zoll Tangen eifernen Ring als DBefchlag, 
bee To viel Gegengewicht "halten muß, daß der 
Schwerpunkt des Sers nur etwa 2 — 8 Zoll aus 
dee Mitte, nach der Spitze zu fällt: 

Für Kinder und Sinaben, bis 12 Jahre alt, 
muß ver Ger 6 Fuß lang uiid 1 Zoll höchſtens 
3-300 ſtark fem, für Größere umd Arltere nad 
Verhältniß ihrer Stärke 7 oder 8 Fuß lang und 
4 oder 3 Zoll ſtark. Don einem andern Vers 
hältniß ſollte und muß Fern’ Ger auf dem Turn⸗ 
vlatze geduldet werden, ſonſt wird er entweder zu 
dünn oder zu dick. Zu den Geren muß beſonders 
trocken Holz genommen werden, wenn man es ha⸗ 
ben Fahr, — —————— fich mit Kie⸗ 
nenbholz behelfen. Wurfzeng: ein Pfahlkopf als 
Wurfziel. Ein 92 — 16° Bol Hoher, Eopfähnli- 
cher Klotz wird durch eine eiferne Krampe auf 
einen' 24 Bun hohen 8— 6 Zoll ſtarken 
Ständer befefiigg. Die Krampe wird "buch 2 
Napvkeniſentinge⸗ in ven SHE an? Kowf befe⸗ 
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Zoll ſtark. Die Ziehbahn muß eben und nach Ver- 
haltniß der Zaulänge aud) lang fein. . : 
Das Ziehen unterſcheidet man in folgende Arten: 
1) das Handzieben, entweder mit den Händen 
allein oder am Ziehzeuge, und. erſteres wiederum 
Hand in Hand, rechts gegen rechts, links gegen links, 
oder hädelnd ebenfalls, vechts gegen rechts amd links 
gegen; links, oder verſchränkt, vechts gegen links und 
umgelehrt. Das Häckeln kann entweder mit einem Fin- 
ger oder mit vier Finger gefchehen, indem man die⸗ 
ſelben gebogen in die .Syinger des Gegners. einhaft. 
Bena-das Ziehen am Ziehzeuge, am Zau gefchieht, 
I mifteht daraus der fogenannte Zichlampf. Die 
mer kehren einander Das Geficht zu,. und ziehen 
mq xückwärts, die Hände müſſen dabei fo —8 
wenen, ‚Daß die Daumen dem Gegner zugekehrt 


Das: Emporziehen eines am Boden Liegenden, 
— anf. mehrere der vorigen Arten. Die beſte von 
dieſen iſt aber, daß ſich Zwei an die Erde ſetzen, 
Sohle gegen Sohle geſtemmt, und. nur am kurzen 
gequerten Stabe ſich aufzuziehen: ſuchen. 
0) Das Nackziehen — ziehen mit dem Nak⸗ 
fen, a) ſtehend — das Nackziehſeil wird ausge- 
ſpannt, jeder legt fi) einen Gurt über. den Naden, 
-Keht den: Gegner an, und ſucht ihn rückwärts zu 
ziehen. Stets. Aug‘; im Auge dabei, man darf 
ſich nicht drehen, auch das Sell nicht mit pen 
Händen berühren over: fafſſen, welche am beſten 
an die Hüften (Daumen hinten) gelegt werben: 
b).auf allen Vieren, 246 Nackſeil wird aus⸗ 
gefpannt, Jeder tritt mit, Dem einen Fuß über 
‚beide Stränge, Rüden gegen den Gegner (Sohle 
zu Sohle) gekehrt, legt den Gurt über den. Nak—⸗ 
ten, ſo: daß die Stränge zwifchen den Beinen durch⸗ 
„gehen, Jäßt: ſich auf: beine, Hände and Süße: nieber, 
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; Zoll ſtark. Die Ziehbahn muß eben und nach Ver- 
hältniß der Zaulänge auch) Iang fein. . - 
Das Ziehen ynterfcheidet man in folgende Arten: 
1) das Handzieben, entweder mit den Händen 
allein. oder am Ziehzeuge, und. erſteres wiederum 
Hand in Hand, rechts gegen rechts, links gegen links, 
‚oder häckelnd ebenfalls, vechts gegen rechts und linke 
gegen; links, oder verfchränft, vechts gegen links und 
umgefehrt. Das Hädeln kann entweder. mit einem Fin- 
ges oder mit vier Singer geſchehen, indem man die⸗ 
ſelben gebogen in die Finger des Gegners. einhaft. 
Venn das Ziehen am Ziehzeuge, am Zau-gefchleht, 
oentſteht Daraus der fogenannte Ziehlampf. ::Die 
er kehren einander Das Geſicht zu, und ziehen 
rückwärts, die Hände müffen dabei fo gehalten 
werben, Daß die Daumen bem Gegner gugefehrt 


ie, - 0. ' en Br SE SEE 3 
Das Emporziehen eines am. Boden Liegenden, 
— anf mehrere der vorigen Arten. Dierbefte-.von . 
dieſen ift aber, daß ſich Zwei an Die. Erbe feben, 
Sohle gegen Sohle geftemmt, und. nur am Furzen 
gequerten Stabe ſich ‚aufzuzieben: ſuchen. 

0) Das Nachziehen — ziehen mit dem Nak⸗ 
fen, a) ſtehend — das Nackziehſeil wird ausge⸗ 
ſpannt, jeder legt ſich einen Gurt über den Nacken, 
ſieht den Gegner an, und ſucht ihn rückwärts zu 
ziehen. Stets Aug' im Auge dabei, man darf 
ſich nicht drehen, auch das Seil ; nieht mit Den 
Händen berühren oderfaſſen, welche am -beften 
an die Hüften (Daumen hinten) gelegt werben: 
D. auf allen Vieren, :aa6 Nackſeil wird aus⸗ 
geſpannt. Jeder: tritt mit. dem einen Fuß über 
beide Stränge, Rücken gegen den Gegner (Sohle 
zu Sohle) gekehrt, legt den Gurt über den: Raf- 
ten, ſo daß die Stränge zwifchen den Beinen durch⸗ 
gehen, JIäßt ih auf: beine Hände und Süße: nieber, 
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4) das Legen rechts, links, mit halbem und. mit 
ganzem Griff, indem fih der Gegner ruhig ver- 
hält ober vertheidigt, 5) das Feſthalten an ber 
Erde eines Stärkern von Schwähern, a) indem 
einer den auf dem Nüden Siegenden die Arme feit- 
wärts ausbreitet, und des Gegners Beine mit. fei- 
nen Beinen unterfchlingt, b) indem der Haltende 
ſich quer, im beinah vechten ‚Winkel, Bruſt über 
Bruſt legt, des Gegners Bruft und ‚Rüden -mit 
feinen fi verflechtenden Armen umſchlingt. Wenn 
ver Gegner fih. einem zum Ummenden ‚und- Ab⸗ 
Iommen nähert, rückt man immer weiter : herum, 
un den rechten Winfel wieder zu erlangen; c) 
nom zwei Kleinere dem Gegner zufammen „an 
Ken gewachſen, denfelben fefthalten, Der eine zu 
Haupte nad b) der. andere zu Füßen, die ev. feft 
mit ven Armen umfchlingt. Ungeachtet biefes, Feſt⸗ 
halteng muß der Gehaltene nun verfuchen, 6) :das 
Auffommen. Wer auf dem Rüden dabri;kiegt, 
muß zuerſt fuchen, fi) umzuwerfen, damit er auf 
ten Bauch komme, wo er. des. Gegners auf--Ber- 
Idievdene Art fich beifer 'entledigen fann. - 
Der Zwed alles Ningeng it ber, fich wehrpaft 
und den Gegner wehrlog zu maden, und als Turn⸗ 
übung betrachtet ift es. ein „Kampf von Kräften, 
mobei es nur Gegner aber, feine Feinde. gieht yes 
gefchieht Dann gegen Many, ‚und Per Leib, ga⸗ 
mentlih die Hände find dabei die einzigen Waffen, 
es Eommt .beim Ringen darauf an,. den Gegner 
durch unmittelbaren Angriff zu Boden. zu warfen, 
und feinen. entgegengefepten Beftrebungen Wider⸗ 
fand zu leiſten. Das Zubodenmwerfen : alfpin--aher 
genügt noch nicht, und. entfcheidet keinen Sieg, ſon⸗ 
dern..erfi dos Fellhalten des Geworfenen, ſo daß 
derſelbe ‚nicht mehr. auffommen ‚Tann. Bevor man 


" Kg, Mn, ‚BEN, Handgrifien ihpe Kingen ‚Abt ann 
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Diele andere z. B. mehrere Arten, dem Geg- 
nee ein Bein unterfchlagen, oder feine Arme zu 
verbrehen, oder ihn mit dem Kopfe zu unterlaufen, 
mit dem Fuße zu ftoßen, ihn auf den Fuß zu 
treten, und zurück zuftoßen, find zu den niedrigen 
und gefährlichen Kunftgriffen zu zählen. Sollte 
der Gegner ein Bein unterfchlagen, jo muß man 
ſchnell caviren, d. h. das Dein über das feinige 
hinüber heben, um dem Stoße auszumeichen, der 
dann Yenem felbft ven Fall zuziehen kann. Die 
Ningeübungen müffen auf weichem Boden, auf 
Raſen oder Sand angeftellt werden. Man macht 
vorher aus, ob der einmalige Fall überhaupt, over 
vn Fall auf den Nüden allein oder zwei⸗ oder 
deimaliger Fall ven Sieg entfiheiden, ob der bloße 
Fall ven Kampf endigen foll, oder man ihn noch 
am Boden fo lange fortfegen will, bis der eine 
außer Stand ift, fih meiter zu wehren, welches 
letztere Die "Areersowarn Der Alten war. 

Guts muths widmet dem Ringen ebenfalls die 
gößte Beachtung, feine Anfichten hierüber find 
fflgende: Der Widerwille gegen dieſe treffliche 
gymnaſtiſche Uebung, die Zertullian ein Geſchäft 
des Satans nennt*), iftalt, weil man fehr früh an⸗ 
fing fle zu übertreiben, um fie zu einem graufamen, 
aber unterhaltenden Schaufpiele für die Zuſchauer 
zu machen Die Meinungen tiber biefelbe find 
daher bri den Alten fehr getheilt. Galenus 
verwirft fie ganz, und will fie aug gu eingerich⸗ 
teten Staaten verbannt ˖ wiffen**). ſelbſt war 


%) Palesirica diaboli negotium est, Primos homines 
diabolus elisit, ipse gestus colubrina vis est tenax ad ocu- 
pandum toriuosa ad obligandum, liquida ad elabendum, 
Tertullian. 

*%*) Ad Trasibulum. C. 41. 
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an bie Reihe. Dies gefihieht, : wenn: die. Löcher 
ſchachbretförmig gegraben find, von vier Seiten her, 
und jeder Spieler muß von einer andern Geite 
her den Bal nad den Löchern rollen. 2) Kein 
Spieler darf eher: ſteht Alle! rufen, bis er den 
. Ball in feinen Händen hat, dann Darf aber auch 
keiner der Uebrigen nod einen Schritt weiter ge- 
- ben, fonft muß er, wenn der Erſtere es verlangt, 
die zu viel gethanen Schritte zurüdgeben. 3) Der⸗ 
Ljenige Spieler, in beffen Loch der Ball gerollt 
wurde, muß fih beim Wurfe neben die Löcher 
ftellen, alle Nachfolgenden aber dahin, wo der von 
‚ihnen abgeprallte Ball Tiegen blieb. Außerdem 
dürfen noch Alle, die den Wurf haben, von ihren 
‚Standpunften einen Schritt nach demjenigen thun, 
der fie hat werfen wollen, um ihm näher zu fom- 
men; Doch muß der Auffichtführende darauf halten, 
daß dieſer Schritt nicht zu groß gefchehe, um Scha- 
ben am Körper zu verhüten. Jeder. ſucht dem ihm 
drohenden Wurfe durch allerlei geſchickte Wendun⸗ 
gen und Biegungen Des Körpers zu. entgehen, 
ohne jedoch feinen Plag verlafien zu Dürfen. 

5) Das deutfhe Ballfpiel, Um eine faß- 
liche Darftellung dieſes Spiels zu geben, iſt es 
nöthig, jeden Theil deſſelben einzeln zu befchreiben, 

Zum Spielen wähle man einen ebenen Platz 
und bezeichne den Anfange- und Endpunkt, welche 
etwa 30 bis AO Schritte aus einander liegen müf- 
fen, dur 2 in den Sand. gezogene grade Linien, 
Die Mitte zwifchen den Anfangs» und. Endpunft 
marlirt man auf beiden Seiten mit Stäben. ‚Die 
Anfangslinie nennt man auch Schlagmal, die 
Endlinie Fangmal. Eine Zeichnung Fig. 9309. 

. möge biefes verbeutlichen. 
., Den Ball macht man von ſehr haltbarem wol⸗ 
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T Kreis iſt bald⸗ gemacht. Jeder $ Nitſpieler 
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die Seele dieſes Buches, den Geiſt ſeines Verfaſ⸗ 
ſers, des Gründers der Turnkunſt mit zu erhaſchen. 
Dieſen, welche aber doch wenigſtens mehr oder 
minder vollſtäͤndig und klar Die Uebungen der gu⸗ 
ten Berliner Schule (auch die nach dem Erſcheinen 
der „deutſchen Turnkunſt“ fortentwideln und hin⸗ 


| gugenommen) aufführen und befchreiden, ermangeln 
wie 


der der wefentlihen Zuthat, indem fie weder 
Dinlängic genau und unterrichtend in bie Befchrei- 
ung der Maße für Räume, Größe und Geräthe, 
noch über das DBefchreiben der Uebungen mit grö- 
Bern Maſſen find, was Beides von größter Wich- 
tigfeit if, und ohne welches ein bloßes Handbuch 
ber Aebungen ftetS ein todtes Geripp und Regifter 
eibt. 


Dieſem doppelten Uebelftand wie Bedürfniſſe fol] die 


vorliegende Fleine Schrift Eifelens abhelfen, bis 
tie erneute „beutfche Turnkunſt“ den feit ihrer er- 
fien Erfcheinung angehäuften und wohlgeprüften 
Schab der Erfahrung, Sowohl in Betreff der Uebun⸗ 
gen ſelbſt, als in Bezug auf: ihren Betrieb, nicht 
wieder über Bahnen, Mebungspläge, Geräthe und ' 
Gerüfte, mit genaueften Maßangaben und Abbil- 
dungen vereinigen wird. Wer aber bis dahin eine 
vorläufig für ihn ausreichende Zufammenftellung 
und Befgreibung ver Nlebungen zu haben wünfcht, 
der nehme, obſchon das Buch in jeder Beziehung 
und von vorn bis hinten nicht anders als Plagiat 
w nennen ift, das Lehr- und. Handbuch der beut- 
ben Turnfunft von W. Lübek (Frankfurt a, O. 
1843. 8.) zur Hand, dem zugleih 4 Tafeln Abbil- 
dungen yon Turngeräthen (auch den neueren in ber 
Eifelenfchen Anftalt zu erfundenen Borrictungen) 
nur nicht ausreichende Befchreibungen ver Maße 
bei Bahnen und Gerüften, noch weniger Abjchnitte 
über Anlage von Turnplägen, über. die Art und 
Weiſe wie Turnübungen zu treiben, Zurnanftalten 


iu leiten find, beigegeben wurben, benn was bar- 


er, wie über ven Geift, welchen die ganze Sache 
durchweben, und lebendig erhalten fol, vom Her⸗ 


ausgeber beigebracht worben if, gehöet aan nn 
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Kupfer, Eifen- nen werden 
— —* ſie auch HR Kupfertuten 
genannt werden; |. auch tan 29.117, 
©. 681 m Shwerifh en heißt Tut, ver 
Schnabel, * Tutkanna, Hol. Tuytk an, Niederl. 
‚Zente, eine bolzerne Kanne, —* —— 
Schnabel. Auch eine Art Waſſervogel führt von 
feinem Gefihrei: Güt! Güt! den Namen Gütvo- 
el und Tüte, de Bw ne ehe 
‚ein röhri briger foeen rmiger Theil, welcher 
in dem Winkel es —— ſitzi, duch oft dem 
Dlattftiele angewachfen iſt, und den Stengel oder 
‚Hauptaft, fammt der Knoſpe des DI a ums 
fießt, 3. B.beiPolygonumarten ch bei 
Polyg. Persicaria, Polyg. —— Polyg. 
Hydropiper, Polyg. Bistorta, und Polyg. a: 
"bei’Rumex Rheum und bei Platanus. Im Blüten 
flande —* * eb Stanlofe | 
Scheide aufz fie gehört immer der Nebenblattbildung 
an '—" Betutet, öchreatus, mit einer Tute verfehen. 
— Nah Avelung on das Wort Tute oder 
Tüte von Horn herfommen, weil die Tute Aehnlichkeit 
mit einem Horne bat, und auch Tente, Tuyte, Tote, 
im Niederdeutfchen orn und diefes iſt wohl 
—— gedrehete —— mit einem 
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Tutenmalve. 401 


der mittlere Lappen ift größer, als die Seitenlapyen 
oder edig, und langgeſpitzt. Die Ecken an der Bafig 
genäbert, fait an- oder übereinanderliegend, auf bei- 
den Öeiten etwas fiharf, unbehaart. Die untern A big 

6 Zoll lang, 3 bis 5 Zoll breit. Die Blattftiele find 
faft fo lang, alg die Blätter, filzig, abwärts gebogen, 
Die Blumen ftehen einzeln an den Enden der Xefte 
. auf Turzen GStielen. Der äußere Kelch befteht ge- 

wöhnlich aus acht linienförmigen, aufrechten, anliegen- 
den Blättchen, die fo lang, oder ein wenig länger, 
als der innere fünffpaltige Kelch find. Die Korolle 
bat fünf fcharlachrothe, Feilfürmige, zufammengemif- 
kelte Blätter, welche das aufrechte, fcharlachrothe, faſt 
doppelt längere Staubfädenfäulden umfchließen. 
Die Antheven find violett, die Narben purpurroth 
und filzig. Das Vaterland ift Jamaika und Mexiko, 
wo man fie an Bergen und fteinigen Orten wild⸗ 
wachlend findet. Die Blütezeit ift der größte Theil 
des Jahres. Bon diefer Zutenmalve hat Dietrich 
im botanischen Garten zu Eifenad zwei Cremplare 
gezogen, wovon er das eine im Treibhaufe in einem 
großen Blumentopfe, und zwar an der hintern Wand 
des Haufes, an welcher der Gärtner die langen 
ſchlanken Aefte Fächerförmig ausgebreitet und ange- 
beftet hat. Diefe Pflanze hat eine Höhe von 16 bie 
20 Fuß, und die Aeſte derfelben ſchmücken ſich den 
ganzen Sommer hindurch, zuweilen auch im Winter, 
mit lieblihen Blumen. Der zweite Stamm fteht in 
ber zweiten Abtheilung des Treibhauſes (von 6 bis 
10 Grad Reaum.) in einem Erdbeete, ift ungefähr 
16 Fuß hoch, und feine ſchlanken Aeſte breiten fich 
nad) allen Seiten aus. 

2) Die weiche Zutenmalve, Achania mollis 
Ait. Kew. ed 1 ct 2, v. IV, p. 233. Mit filzi⸗ 
gen Stammblättern und äußeren auggebreiteten Kelch⸗ 
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was mit Thon gemenat. Man findet ihn in Würten- 
berg bei Stuttgart, und auf den Feldern, am Harze 
bei Quedlinburg, im Hildesheimiſchen und in Eng- 
and. | 

Tutenſchnecke, Conus, eine Conchyliengattung, welche 
man bei den neuern Naturforfchern mit dem Namen 
Kegelſchnecke belegt findet. Es giebt Davon meh. 
vere Abtheilungen. ©. unter Schnede, Th. 147, 
©. 250 u. f. Ä 

Tuthorn, das Horn der Kuhhirten und der Nachtwärh- 
ter. Das Horn eines Rindes, weldhes zum Blaſen 
eingerichtet worden, jedoch wird in dieſes Horn nur 
geftoßen, nur der einfache Ton, nachdem es bengunt 
worden, hervorgebradt. S. auch unter Nacht—⸗ 
wächter, Th. 100, ©. 327, und Kubhorn, Th. 
54, ©. 685 u. f. 

Tutia, Ofenbrud, Dfencadmia, Tutia s. Tntia 
Alexandrina, Gadmia, Nihil griseum, ein Produft 
des Zinkerzes. Wenn nämlich die Zinferze im offe- 
nen euer behandelt werden, fo legt fich ein Theil 
Zink, der ſich oridirt hat, und ale Rauch auffleigt, an 
ven Ecken der Defen an, und läßt eine Krufte, einen 
Meberzug, welche mehr oder weniger rein ift; derjenige 
Zinkkalk der fich fehr hoch oben angefegt hat, ift weiß 
und mehlig, und wird Zinkmehl oder Zinkweiß, 

auch weißes Nichts oder weißer Galmey (Ni- 
hil album) genannt, der aber häufig beim Verkaufe 
mit weißer Thonerde oder Kalferde verfälſcht 
wird. Was fih nun tiefer unten angefegt hat, befigt 
eine graue Farbe, und wird nun Zutia oder Ofen- 
bruch genannt. Man erhält fie auch in der Geftalt 
einer ſchwarzgrauen gebogenen Rinde, die im Bruce 
eine gelbliche Farbe hat, aus dem Ofen der Rothgie⸗ 
fer beim Meffingfchmelzen, wo fie fih an die Wal- 
zen anhängt, welche deshalb in dem Dfen aufgeftellt 
worden, Damit der Dampf fi) anlegen fann, Man 
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hafter als Silber. Die weiße Miſchung wird in 
China für koſtbar gehalten ; fie durfte ehemals nicht 
ausgeführt werden. Man fol diefes Metall auch 
fehr gut durch Zink, mit Englifchem Zinn verfegt, ma- 
hen fünnen, und es zu Münzabvrüden gebrauchen. 
S. auch Malaffifhes Zinn, unter Zinn, in 3. — 
In Holland hat man im Jahre 1779 ein Miner von 
ſogenanntem weißen Kupfer, Tutteneg oder 
Tintenaque, entdeckt, wodurch man die Ueberzeu— 
gung erlangt haben wollte, daß das aus Indien und 
China zu uns gekommene Tutteneg kein gemiſchtes 
Metall, ſondern ein natürliches geweſen iſt. 

Tutti, Totus oder Capella, ein Terminus in der 
Muſik, welcher gemeiniglich unter den Generalbaß 
geſetzt wird, daß alle Stimmen zugleich ſingen ſollen. 
— Im !Hymbre- und Quadrille-Spiel heißt 
Tutti machen, wenn der Spieler alle Stiche (Levées) 
befommt, und fid das Tout von den Gegenfpielern 
befonderg bezahlen Täßt. 

Tutulus, bei den alten Römern, ein Frauenzim⸗ 
merpuß im Ordnen der Haare, indem fie nämlich 
die Haare gleich einem Kegel in die Höhe thürmten. 
Die Flaminicae trugen fie mit Purpur durchflochten, 
als eine Augzeihnung. Die Priefler unter dem 
Samen Flamines und die Pontilices hatten ähnliche 
Hüte von Fellen, welche mit Bändern unter dem 
Halfe gebunden wurden, damit fie beim Gottesdienfte 
nicht herabfallen Fonnten, weil fonft Die Prieſterwürde 
verloren ging. in folder Tutulus ward auch Pal- 
liam genannt, welcher Name Alles in fich faßt, weil 
ver Kopf bevedt und die Haare zufammengehalten 
wurden. 

Twalch, eine Benennung des ausdbauernden 
Lolchs (Lolium perenne), auch des betäubenden 
Lolchs (Holium temulentam), f. unter Lolch, Th. 
80, ©. 264 u, 270, 
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findlichen Schnur der kurzen Twäſe, ihn wieder her⸗ 
unter an ſeine Stelle. Auf dieſe Weiſe zieht ſtets der 
benachbarte Fußtritt den Schaft des vorhergehenden 
Fußtrittes hinab. Jeder Schaft hat alſo die gedachten 
verbundenen Theile, und daher werden auch alle auf 
eine und dieſelbe Art bewegt. 

Twiel, in der Schifffahrt, ein Theerwiſch von Hanf 
oder auseinander gezupften Tauen, welcher an einen 
hölzernen Stiel befeſtiget worden. Man gebraucht ſie 
beim Kalfatern der Schiffe. 

Ewiefelbeere und Twiefelbeerbaum, eine Benen- 
nung der Holzfirfche (Prunus avium) und des 
Holzkirſchbaums; f. unter Kirſche, Th. 39, ©. 
31 u. f., Nr. II. 

Ewine, ein Ueberrock oder Leberzieher von Tuch für 
Männer, ver bis oben gefhloffen werden kann, mit 
zwei Reihen Knöpfen von Drehfeide in ovaler Form; 
f. auch den Art. Ueberrock. 

Two, eine fette, ſchwarze Erde, welche brennt; fie wird 
daher ausgeftochen und als Torf benugt. Dan findet 
fie in Holland und im fünlichen Deutichland. 

Tybuen, in London der Serichtsplag oder Das Hoch⸗ 
gericht, wo die Verbrecher mit dem Strange hinge- 
richtet werden; f. unter London, Th. 80, ©. 419. 
Verſchieden von diefem Plage ift ver Towerhill, 
eine Anhöhe außerhalb Des Towers, wo die Uebel- 
thäter enthauptet werden, welches ehemals innerhalb 
u Zonere gefhah; f. ven oben angeführten Theil, 

. 337 u 


.f. 

Tyger, |. Tieger, Th. 185, ©. 1u. f.; fo auch bie 
damit zufammengefepten Wörter. 

Tylophore, Tylophora R. Brown, eine Pflanzengat- 
tung, welde in die zweite Ordnung ber fünften Klaffe 
(Pentandria Dieynia) des Linneifhen Pflanzenfy- 
ſtems und zur Familie der Contorten gehört, und 
folgenden Charakter hat: die wahre Korolle ift fünfs 
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panotriba, Cs war aber auch eine Todesftrafe, indem 
man fo lange Die Hiebe fortfegen ——— 
thäter darunter ſtarb. 

Tympanites, die Winpfucht, Wind wafferfucht 
oder Tea Binpfurät und Wind- 
waſſerſucht, unter 

Tympanım, ein mufifalifhes Inſtrument der Alten, 
welches Aehnlichfeit mit dem jegigen Tambourin 
hatte, und auch wohl daſſelbe ift; f. iefeg Inſtrument, 
Th. 179, ©. 592 u. f. Bei ven Römern wurde die— 
ſes Inſtrument befonders bei dem Gottesdienfte der 
Cybele gebraucht, und wenn es gleich beim Bacchus— 
bienfte auch nicht fehlte, fo findet man doc) auch die 
Feufche, bei den Römern fo hoch verehrte, Göttin 
Vefta mit diefem Inſtrumente vorgeftellt, — Auch 
die Heerpaufe, Kefjelpaufe, welche zur Kavallerie: 
mufif, den Trompeten ıc., gehört, und die Trom-= 
mel bei der Infanterie, führen den Namen Tympa- 
am; f. unter Trommel, Th. 188, ©. 6055 > 
aud die Pauke m — — im 
unter Ohr, Th. 104, ©. 767. — Auch der Gie— 
bel, das — den Namen Tympanum; 
dann auch Das Getriebe oder dag Triebrad. 

Cympf, Timpf, Dympf, f. Th. 185, ©. 43. Die 
ehemaligen Polnischen Gulden unter diefem Namen 
follen unter ver Regierung Johann Eafimirs ge— 

prägt worden feyn, und uur ungefähr die Häffte des 
Werthes gehabt haben, ven man ihnen in der dama— 
ligen —5 ücklichen Zeit beilegte. Den Namen haben 
ſie vom damaligen Münzpachter Andreas Tympf. 

Zyndst, # areug, nad) der Bötter re ber Alten, 

ein Sohn des Debalus, Königs von Sacedärnen, 

aus einem Zweige vom alten Stamme des In achus 
entfproffen ; ev folgte feinem Vater in dev Regierung, 
und vermähfte fi) mit ver Leda, einer Tochter Des 

Theftins, Die Schönheit ver Led veruiahtt „u 
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Typen. 411 
e Tafeln abgießen, und bie etwa noch rückſtändi 
gen eher nad) und nach verbeffern. Das Stereoty⸗ 
piren hat aber noch) einen andern großen Vortheil, in- 
dem man Bücher, von welchen eine noch fo. ar. 
lage für den Bedarf nicht en will, 
Mittel in endlofer Anzahl liefern a —— 
den beweglichen Typen, die man nach dem Abdrucke 
einer beſtimmten Anzahl Exemplare eines Werkes 
wieder auseinander nimmt und zu andern Schriften 
oder Werken verwendet, nachdem: die Auflage verarif- 
fen it, das Werk von Neuem fesen zu laſſen oder 
eine neue Auflage veranftalten zu müflen. Ber den 
Stereotypen fallen vagegen die Koften für eine zweite, 
dritte ꝛe. Auflage fort, weil der Gab erfpart wird, 
und alfo der Verleger ein flereotypirtes Buch weit 
billiger verfaufen Fann, Das Stereotypiven iſt daher 
vortheilhaft, wenn nach einem Buche bedeutende Radh- 
frage herrſcht, wie nach) der Bibel, nah Taſchenwör— 
laden, Schulfchriften 10, So 3. B. werben von 
dem Hellermagazine wohl an 30,000 Exemplare ab- 
gef ts Hier fegt nun das Stereotypiven den Derle- 
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zwei Bügeln verfehene Schraube auf der Forn 


gehalten ; dann durch zwei Klammern, Die mit dem 
zur Einfenfung der Pfanne in die Metall luth dienen 
den Apparate in Verbindung ſtehen. Diefer Apparat 
der an einen Krahn —— ee iſt joe ngericht: 
daß er vollfommen horizontal ſchwebt; iſt nun Die 
Pfanne mit der darin enthaltenen — ee 
wäbnte Weife über der Metallfl ebängt, fo läß 
man ſie allmählig in die —5* ei Mafie 5 ab, 
und erhäft fie darin vermittelft eines Hebels und & 
wichts. Der Dedel ver Pfanne muß an feinen vier 
Ecken aufgefchnitten werden damit das Metall ein⸗ 
dringen kann, welches in jede Höhlung einfließt. 
Beim Einſenken der Pfanne in das Metall wird ein 
ſprudelndes Geräuſch hörbar, welches durch waste 
treiben der in ihr enthaltenen Luft erzeugt wird. 
dem fie ungefähr zehn Minuten verſenkt gebfie h, 
hebt man fie vermittelft des Krahns Tangfam und 
wagerecht aus dem Keſſel und hen ühl⸗ 
faſſe, worin ihre untere Fläche dem Waſſer ausgeſetzt 
wird. Iſt die Abkühlung serhehen, fo nimmt man 
die Matrize aus der Pfanne. Die Gypsform, die 
gegoffenen Stereotypenplatten, die beweglichen Plat⸗ 
hängen alle Mn nfamtmeit: Das Be 
latte w und i * 
— (Leiſten) der ee gedrückt; efßen 
fo ift die Matrize feft nad oben an den Dedel der 
















Klee ingt worden. Die Kerben in den Nän- 
ern der Mateige haben zu ee el 
in die Heinften, durch die 3. dcr Ohr 
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Typha ra Narrenfolbe rkolbe, 
Kolbe, Th. 43, ©. 284 uf, un Daveentolbe 
ar * Po ner Man bat noch mebrere : 

ohrkolben entdeckt oder aufgefunden, b — * 
in Ämerika, welche im sau fo Er 
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panotriba. Es war aber auch eine Todesſtrafe, indem 
man fo lange die Hiebe fortfegen Tieß, bis der Uebel— 
thäter darunter flarb. 

Tympanites, die Windſucht, Windwafferfudt 
oder Zrommelfucht; fe Windſucht und Wind- 
wafferfucht, unter W. 

Tympanum, ein mufifalifhes Inſtrument der Alten, 
welches Uehnlichfeit mit dem jegigen TZambourin 
hatte, und auch wohl daſſelbe ift; f. dieſes Inftrument, 
zb. 179, ©. 592 u. f. Bei den Römern wurde die- 
fes Inſtrument befonders bei dem Gottegdienfte der 
Cybele gebraucht, und wenn es gleich beim Bacchus— 
dienfte auch nicht fehlte, fo findet man doch auch die 
Feufche, bei den Römern fo hoch verehrte, Göttin 
Befta mit diefem Inſtrumente vorgeftelt. — Auch 
die Heerpaufe, Kefielpaufe, welche zur Kavallerie- 
muſik, den Trompeten ıc., gehört, und die TZrom- 
mel bei der Infanterie, führen den Namen Tympa- 
nam; ſ. unier Zrommel, Ih. 188, ©. 605; fo 
auch die Pauke oder Trommelhöhle im Ohr; f. 
unter Ohr, Th. 104, ©. 767. — Auch der Gie- 
bel, das Sronton, führt den Namen Tympanuın ; 
dann auch das Getriebe over dag Triebrad. 

Tympf, TZimpf, Dympf, f. Th. 185, ©. 43. Die 
ehemaligen Polnischen Gulden unter diefem Namen 
follen unter der Regierung Johann Eafimirg ge- 
prägt worden feyn, und uur ungefähr die Häffte des 
Werthes gehabt haben, den man ihnen in der Dama- 
ligen unglüdlichen Zeit beilegte. Den Namen haben 
fie vom damaligen Münzpachter Andreas Tympf. 

Tyndar, Tyndarens, nad) der Götterlehre der Alten, 
ein Sohn des Debalus, Königs von Lacedämon, 
ang einem Zweige vom alten Stamme des Inachus 
entfproffen; ev folgte feinem Vater in der Regierung, 
und vermählte ſich mit ver Leda, einer Tochter des 
Theſtius. Die Schönheit der Leda verurfachte, Daß 
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zwei Bügeln verfehene Schraube auf der Form feft- 
gehalten; dann dur zwei Klammern, die mit dem | 
zur Einfenfung der Pfanne in die Metallfluth dienen: 
ven Apparate in Verbindung ſtehen. Diefer Apparat, 
der an einen Krahn befeftiget wird, ift fo eingerichtet, 
daß er vollfommen horizontal ſchwebt; ift nun die 
Pfanne mit der darin enthaltenen Matrize auf die er⸗ 
wähnte Weife über der Metallfluth aufgehängt, fo läßt 
man fie allmählig in die gefchmolzene Maffe herab, 
und erhält fie Darin vermittelft eines Hebels und Ge- 
wichts. Der Dedel der Pfanne muß an feinen vier 
Eden aufgefchnitten werden, Damit dag Metall ein- 
dringen kann, weldes in jede Höhlung einfließt. 
Beim Finfenken der Pfanne in das Metall wird ein 
ſprudelndes Geräuſch hörbar, welches durch das Aus- 
treiben der in ihr enthaltenen Luft erzeugt wird. Nach⸗ 
dem fie ungefähr zehn Minuten verfenft geblieben, 
hebt man fie vermittelft des Krahns langfam und 
wagerecht aus dem Keflel und dreht fie nach dem Kühl⸗ 
fafle, worin ihre untere Fläche dem Waſſer ausgelegt 
wird. Iſt die Abkühlung gefchehen, fo nimmt man 
die Matrize aus der Pfanne. Die Gypsform, die 
gegoffenen Stereotypenplatten, die beweglichen Plat⸗ 
ten hängen alle feft zufammen. Das Metall hat fich, 
vermöge feiner fpecififchen Schwere, unter Die beiweg- 
liche Platte gedrängt, und diefe folglich feft in Die er- 
habenen Ränder (Leiften) der Matrize gedrüdt; eben 
fo ift die Matrize feft nach oben an den Dedel der 
Pfanne gedrängt worden. Die Kerben in den Rän— 
dern der Matrize haben zu gleicher Zeit das Metall 
in die Heinften, duch die Typen in der Form bewirk⸗ 
ten Eindrüde fließen laffen. Der Stereotypengießer 
entfernt hierauf das überflüffige Metall und die Rän- 
der der Matrize vermittelft eines hölzernen Hammers. 
Die Form wird alfo zerftört, und iſt eine zweite Platte 
erforderlich, fo muß eine zweite Form von den Tyyen 
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464 Thyphus. 

Gute Vorbeugungsmittel gegen den Ty— 
phus und alle anftede ndenKran eiten beim 
Soldaten im Felde, auf Märſchen, im no 
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hält: dadurch den Körper rege, daß Traurigkeit und 
Niedergeſchlagenheit davon fern bleiben. — A) Den 
Durft auf Märſchen im Sommer mit Brunnen oder 
Duellwaffer fchnell gelöfcht, ift ſchädlich; ein unſchäd⸗ 
liches Mittel ift dagegen ein Gemiſch, welches aus 
einem Theile Effig, zwei Theilen Branntwein, und 
wölf Theilen Waffer befteht. Mit dieſem wird bie 
eldflafche gefüllt. Der Gefchmad deſſelben ift ſäuer⸗ 
ih, fühlend, und doch ftärfenn, wie feine Wirkung, 
Man muß davon erft einige Male etwas in den Mund 
nehmen, und es darin kurze Zeit halten, ehe man es 
niederfchluft; denn dadurch wird der Mund benept 
und der Durft fchon fehr vermindert, auch wohl ge- 
löſcht. Man fann bernad, orventlid davon trinken, 
aber es nicht haftig hinuntergießen, jondern dann und 
wann abfegen. Dieſes erfrifcht und löſcht den bren- 
nenden Durft, ohne Leibfehmerzen oder Durchfall zu 
machen, wie das frifch gejchöpfte Falte Waſſer, haſtig 
getrunfen, oft thut, und der Körper bleibt bei Kräf- 
ten. Im Winter ift es anders, der Durft plagt dann 
weniger, und man fann eher kalt trinken; aber aud) 
bier thut Branntwein mit Waffer vermifcht, oder ein 
Glas reiner Branntwein zur Löfchung des Durſtes 
gute Dienfte. — 5) Wenn ver Soldat auf ftarfen 

tärfchen oder beim Manöver recht heiß geworben ift, 
und er hat ftarf geſchwitzt, fo darf er es nicht ver- 
ſäumen, das naſſe Hemd im Duartier, Lager oder 
Bivouak auszuziehen und mit dem trocdnen, weldes 
im Tornifter ftecft, zu sertaufhen; und kann er das 
durchſchwitzte, ſchmutzige Hemd aud nicht gleich wa- 
ſchen, fo kann er es doch trodnen laſſen. Beſonders 
zuträglich für die Gefunpheit ift auch das fleifige Wa- 
hen und Reinigen des Körpers; nur ift das Falte 
Waſchen bei einem erbisten Körper nachtheilig; ver 
Soldat muß ſich erft abkühlen, ehe er zum Baden oder 
zum Waſchen mit falten Waffer fchreitet; es ift bier 
eben fo nachtheilig, als ſchnelles kaltes Trinken bei 
Erhitzung. — 6) Am nachtheiligſten und gefchieteften 
rheumatiiche Befchwerden und Nervenfieber zu erzeu- 
gen, ift die Näffe, welche bei feuchter Witterung durch 
Regen, over auch beim Durchſetzen durch Flüſſe in 
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dat eben ſo machen, als es ſchon oben angezeigt wor⸗ 
den, er muß das Hemd wechſeln und die durchnäßte 
Montur ꝛc. ſo ſchnell, als möglich, am Feuer trod- 
nen; auch ſich wo möglich den ggengen Körper troden 
reiben. — 7) Bei windigem Wetter und befonvers 
beim Marfchiren gegen den Wind, muß man in lan- 
pen Abſätzen recht tief zu athmen ſuchen; befjer noch 
ft e8, wenn der Soldat ein Tuch hat, und folches 
ganz Iofe um Mund und Safe bindet, fo daß Raum 
enug zur Luft und zum Athmen bleibt. Der Luft- 
—* kann dann nicht ſo ſchnell vom Munde wegge⸗ 
führt, und das Athmen nicht ſo ſehr, als es ſonſt ge 
[heben würde, erfchwert werben. Hierdurch ſchützt 
man fi) vor Bruftübeln und mancyerlei andern Krank⸗ 
beiten. — 8) Das Effen muß beim Soldaten immer 
mäßig geicheben, wenn er auch gleich einmal eine tüch⸗ 
tige Mahlzeit thun kann, weil fich ihm bie Oelegens 
heit dazu barbietet; denn nur zu oft ift er genöthiget 
eine fchmale Koft zu thun, ja fich bloß auf fein Kom⸗ 
mißbrod zu befchränfen. Die grobe Koft, die er oft 
zu genießen gezwungen ift, ift feinem Körper am zu⸗ 
träglihfien. Bei warmem Wetter kann man eher 
trodne Falte Speifen zu ſich nehmen, als beim Talten, 
nafien Wetter; bier muß man fuchen etwas Warmes 
in den Leib zu befommen, und wenn es auch nur 
warmes Waſſer, mit Branntwein vermifcht, worein 
man Kommißbrod brodt, feyn follte. Bor allen Din- 
gen hüte man ſich aber, wenn man hungrig ift, und 
lange Mangel an Speifen gelitten hat, Ichnell viefel- 
ben hinunter zu fchlingen, ja fo viel, als man nur 
fann, fo daß der Magen ganz vollgeftopft ift und ver 
Leib anſchwillt; dieſes thut Schaden, yerurfacht Teicht 
Bauchgrimmen, und kann zu verichledenen Zufällen 
Beranlaffung geben, wodurch die Geſundheit zerftört 
wird. Im Herbite fanıı bei Falter, feuchter Witterung 
und dem Genufle von vielem Obſte leicht vie Nuhr 
eintreten und rheumatifche ebel, die zu Nerverfiebern 
und aum Typhus führen, und daher muß der Soldat 
u diefer Zeit doppelt aufmerfiam auf fih und auf 
eine Nehrungsmittel feyn, beſonders aber auf bag 
Obſt im unreifen Zuſtande; er darf nur reifes Obſt 
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nützlich, wenn der Körper 5* abge hi if. 

Haut Fann dann mit einem wollenen uche oder 
Bürſte gerieben werden. Auf dieſe Weiſe 
Herden —— en er 
zegen und. verwahrt gegen rheumatifche und gal— 
ichte Sieber, und alſo um fo leichter —2* 
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nes Liqueurs von Nutzen; denn dieſe flüſſiger 
etwas reizenden Ste befördern die | 
wirken zugleich den: —* Einflüffen ı 

und refleftiven dadurch aus dem Dunfikreife u 

der Oberfläche des Körpers alle ſchädlichen Ab * 
ſteckenden Dünfte, welche ſich demſelben nähern. Hat 
der Arzt ein Civilhoſpital oder —— ret 
beſuchen, jo muß den dienenden Perfonten aufge 
werden, daß unmittelbar vor der 

kenviſite befiimmten Stunde der he, ER oe. 
tiechenden Dünften geveiniget und mit Chlor durch— 

räuchert werde (wie ſchon oben, S. 471, angeführt 
worden). Vor und un das aͤtzmche, die Betten der 
Kranken nad und nach befuchende, Perfönaf mus 
gleichfalls ein Krankenwärter mit einer rungs⸗ 
ſchale SFr welche aber auf einer —* npfanne 
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den, ungeſtüm einwirkt. dieſen 
— doch oft befolgt, man da begangen Be 
des Typhus hindurch einzig Reizmittel 
—— hai 1 bee ge ac 
Hartmann haben biefen —— — 
















‚geraded Methode verurfaght wurde, 
Pur unzäblic ri befonders junge, fartoolie: Dien- 
ſchen find durch diefe ſchädliche Heilart im 

ur worden. — Die Heilungsmethope im 
dritten —— —— — —* 
phus, mo das den Typ 

"Ab die oben, ©. 448 angeführten Zuf 
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ſie im erſten Zeitraume, jenem —5* Entzi 
dung, das Blut vielmehr in die Hicngefäße eintveiben, 
und dadurch das Uebel offenbar vermehten, fo find fie 
im — ae wo die —— — 
das ſtockende Blut aus den er utre 
ſelten hinreichend, dieſe ai Dringen. 
Man kann una — * Weihe an * peripl 








Anftedungsftoff zu en, und fein Sub u 

oxidiven. Auch bier i — Gebrau 

ige in den mancherlei Zufammenfegungen ——— 

ig. Der Körper des am — Darniederlie⸗ 

| um foll öfters mit Kampfereflig, Senfeflig oder 

aromatifchem Eſſig gewafchen werden, jo —* die 
ganze Oberfläche der Haut dadurch roth wird 

And follen an die mitäten, auf die Bruft 

oder * Bauchdecken abwechſelnd Sinapismen auf- 

werden, damit dadurch ſo lange der Kranke 

—* und ſeiner ge ee a 


—— u: n une Rei —— 
en, — Will man nu ; 
ter madien; und zugleih nach eine Abſon⸗ 


derung bewirken, fo darf man nur einen ſcharfen 
länger liegen laſſen, und hiernach die Haut 

jen entblößen, und mit Digeftiv- 
falbe verbinden. Der >. von Hildenbrand 
will aber’ bier feinen gt ner wiſſen, 
ſondern die Canthariden als Veſikatoren, weil ihre 
Wirkungen größer ſeyn ſollen. Dev Me, W 
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den ein Kl Werben, uumiben Gallenfto 
welcher Hp gegeben augung in bie Blutmaffe die N 
Lebenskräfte des Ganzen zernichtet, ‚su eerſeben und 
unſchädlich zu machen. 


Be Decoet. hordei Une, VI | | 
Camphor. na. ti DE 000 
ir simpl. Une. I ' 
M. D. S. Zum Klyſtie. 


Der Rampfer wird in Diefer — vorzüglich em⸗ 
pfohlen, beſonders von ©. Cera (vom Lazarethfie⸗ 
ber), H. Calliſen (Acta Soeiet. hr Val 3 
von Hiidenbraub und Andern. Im 
und mäßigen Verlaufe des Typhus follen 10 ra 12 
Gran am Tage eine paffende * ſeyn, auf jede 
Stunden nämlich 1 Gran gereänet; bei fehr —* 
ſtumpften Nerven kann die Gabe auch höher feyn, 
welches auf die. en des Arztes ankommt. 
‚Als. befondere Heilmittel find bier noch zu empfehlen 
die Blüten. der Arnica, welde im Typhus 
‚manchmal au —ã die Betäubung, den Schwin- 
del, die Delirien lindern; auch wirken fie vorteilhaft 
* die geſtörte Hautverrichtung. Ihre — ————— 
iſt erſt dann ſicher und heilfam, wenn jeder Entzün- 
dungsch charakter vollſtändig erloſchen iſt. Die gewößn- 
‚liche Gabe A auifden | und, 4 Drachmen i * 
Tage, nach Maßgabe der rkeit oder des Stu— 
—9 —* Kranken. Diefe X ‚erfordern eine bei- 
‚nabe halbftündige Infufion, um einen wirffamen Auf- 
uß ober —4 Abſud en Für die Wir- 
‚Fun RR Per fprechen H: Collin, M.Stoll, 
D’Althof und von Hildenbrand, flüd- 
tig sehjenbe Heilmittel, die raſch und feurig auf bie 
en wirken, find zu empfehlen, Hierher find zu 
rechnen die Wurzel der Angelika, der Impera 
der Baleriana, des Pevisticum, des Kalmus aromati- 
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kus, und die Blüten und das Kraut unfer gemein 
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MI Johanni Guttenbergensi, —— 
9 omnium litteras aere imprimendas 
dere de orbe toto bene merenti Yvo i 
sis hoc saxum pro monumento * MDV HL. 
Bis zum Jahre 1462 war die rucker⸗ 











ſolche, um fi dem Zw 19 — 
5 —* lches immer noch bis dahin über Diefe Kunft 
— hatte. So hat Fauſt, nad) dem Ernefti, 
u allen feinen Dienern einen Eid gefordert, nichts 
von ber Kunſt mitzutheilen; auch foll nie etwas über 
| — in der Off gelaffen worden ſeyn, fondern 
S— en einen hg der man ati der 
übrigen mente oder Werkzeuge mit na 
—* Dieſe Geheimnißkrämerey würde leder 
g dieſer Kunft noch J— aufgehalten haben, 
wenn bie oben angeflihrte Begebenheit eingetre⸗ 
‚ten wäre; denn durch die Eroberung dieſer Reichs— 
hass wurden Die a in Der — 3 
dem fie — Ihre een elöfet heben. 
Es wurden en nicht nur in den vornehmften Städ⸗ 
ten Deutſchlands Buchdrudereyen angelegt, fondern 
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Schwager —6— Basis das wäre dA t 

Sins druckte, auch eine rt end errich⸗ 

nn 9 * Be gute — Air ei * 
ar e s und — 8 Le⸗ 

bens. — Eine gleich Berihnihet mi Vater, er- 

hielt auch der Sohn Heinrid — oder 

Stephan. Er hatte Philologie und die ma Arm 

ſchen Wiffenfihaften ſtudiert, war ein tüchtiger 

oder Grieche; durchreiſete h Italien und die $ e 

berlande, —— 5 er Eng) and, und kehrte 

nah Frankreich zurüd, als fein Vater e8 fafen 

| — Gr folgte dieſem nach Genf, kehrte aber es 

Frankreich zurüc, und errichtete 1554 eine Yuc 

| in Paris, wozu er fih ein Privilegium *5*— 

| Yan derfelben druckte er die auf feinen Reifen 

mühſam auf den Bibliothefen fich er ee gi. zn 
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‚Ausgabe des neuen Teftaments — 
Erasmus von Rotterdam, der fein vertrauteſter 
Freund und Hausgenoſſe war; auch hat ex ſämmt. 
Tiche Schriften des Erasmus gevrudt, Sein G 
burtsſahr if 1460, und fein Gterbejape 1527. "Sein 
Sohn Hieronymus, der bie 
ward als ein gelehrier Buchdruder gerühmt. — 
bert Steppanus, deffen Vater und Gtiefoater, 
Simon Colinäus, beide Buchdrucker waren, wurde 
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tität Schwärze, welche die Maſchine confumirte, ver⸗ 
hält ſich zu der mit den Ballen verbrauchten, wie vier zu 
neun, oder vielmehr wie etwas weniger als Die Hälfte 
zum Ganzen. Babbage fagt über bie Erfindung 
der Drudmafıhinen in feinem Werfe: „Weber 
Mafchinen- und Fabritwefen. Aus dem Eng: 
lifchen überfegt von Dr. G. Sriedenberg (Berlin 
1833), ©. 283 u. f. 


Der erfte Zwed bei Maſchinen und bie vorzüg⸗ 
lichſte Urſache ihres Nugens beſteht darin, daß fre d 
Artifel in möglichfter Bolfommenheit und soohlfeir 
heit herſtellen. Jedesmal, wenn eine große hl 
von Gegenftänden, alle von ganz gleicher Befchaffen: 
heit, geliefert werben ſoll, iſt die rechte Zeit da, Werl: 
zeuge oder Mafchinen zur Berfertigung derfelben zu 
conſtruiren. Oft kommt es indeſſen vor, Daß auch va, 
wo wohlfeile Produktion nicht Sauptjwed ift, die Der 
fertigung von Maſchinen oder Werkzeugen Bedürfniß 
it. Sollen 3. D. wenige Eremplare, und biefe mit 
ber größten Genauigfeit verfertiget werden, z. B. Theile 
yon Mafchinenwerfen, fo ift e8 felbft ven gefchidteften 
Händen unmdglid, der Bedingung zu genügen, und 
es bleibt nichts übrig, als ausprüclich Werkzeuge dazu 
anzufertigen, wenn dieſe auch, wie oft der Fall if, 
mehr koſten follten, al8 das Produkt, welches nachher 
mit denjelben hergeftellt wird. Die Anwendung von 
Mafchinen ift auch dann, felbft bei vermehrten Aus: 
gaben, zu rechtfertigen, wenn der Werth des Propufts 
yon ber Kürze der Bei, in welcher es probuzirt wird, 
abhängt. Sp mit den Zeitungen, die täglich erfchei- 
nen: oft dauern die Parlaments-Debatten bis drei 
und vier Uhr Morgens, alfo bis wenige Stunden 
vor dem Erfcheinen der Zeitung. Die Reden müfjen 
yon Berichterftattern (Reporters) aufnotirt werben ; dann 
haben dieſe ſich nach der vielleicht eine halbe Stunte 
entfernten Officin des Blattes zu begeben, und ihre 
ftenographifchen Noten umzufchreiben; jest erhält fie 
der Seger, dann ber Correktor, dann gehen fie zum 
Druck, und nun erft iſt die Vertheilung unter das 





der Times iR eine nach einem —— Br 
ſtabe geleitete Fabrik, und liefert ein bewundrungs- 
Bee Bei sn km Jh Om —— 
Hl ’ | er 2 2 I 
rn Eefparniß, welche eine muferhaft innere Ein- 
—————— — 
mes en einen — 
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pen zufammengefebt, fo geben fie m andere Hände, 
bis zulegt die zerftreugten Bruchflüde der Debatte, 
welche, mit ven, gewöhnlichen Artikeln verbunden, acht 
und vierzig Columnerfaudmaden, in der Form voll 
kommen georänet, auf‘ die Drudmafchine gebracht wers 
ben. Sept ift für die menfchlihe Neugier die Han 
bes Menfchen- viel zu langſam, doch die Kraft bes 
Dampfeg fommt ihr zu Huͤlfe. Durch ven vollkom⸗ 
menften "Mechanismus gi den Typen fchnell . vie 
Farbe zugeführt; vier Arbeiter legen unaufbörlich vie 
Kanten großer und weißer Bogen da an, wo zwei 
ungeheure Walzen ſich berühren, weldie das - Papier 
mit unerfättlichem Appetit zu verfchlingen feheinen, 
das aber von andern Walzen nad) den ſchon mit Far⸗ 
ben verfehenen Typen gebracht, raſch darüber hinweg— 
führt, und, durch die faft nur augenblidliche Berih- 
rung vollfommen bedrudt, am entgegengefeßten Ende 
der Mafchine wieder zu Tage gefördert wirb, wo vier 
andere Arbeiter e3 in Empfang nehmen. So werben in 
einer Stunde 4000 Bogen Papier auf einer Seite ge 
brudt, und in ſechs Stunden ift eine Auflage von 
12,000 Eremplaren von einem über 300,000 beweg⸗ 
liche Typen enthaltenden Sat vollftändig hergeſtellt. — 
Auch bei andern Zeitichriften tft Mafchinendrud und 
eine swemähige Einrihtung in der Verbreitung von 
großer Wichtigkeit, und es iſt wohl der Mühe werth, 
zu unterfuchen, wie es möglich wird, fie zu einem 
fo geringen Preife zu ftelen. Es fol bier Cham: 
ber’s Journal in Edinburg gewählt werden. Die 
Nummer foftet 14 Pence. Bald nad ihrer erften Er- 
fcheinung in dem 1832ften Jahre betrug die Auflage 
in Schottland allein 30,000 Eremplare, und man 
mußte Daher, um der Nachfrage aus London zu ge- 
nügen, eine zweite Auflage veranftalten; der Sag ver- 
tingerte aber ven Gewinn fo fehr, daß man ſchon im 
Degriff war, die Auflage für London eingehen zu laf 
jen, als der Verleger auf ven Gevanfen gerieth, dop⸗ 
pelte Stereotypplatten gießen zu laſſen. Diefes ge: 
Ihieht nun drei Wochen vor dem Tage der Heraus: 
gabe. Die eine Seite von Platten wird mit der Pofl 
nad London geſchickt, wo der Abdruck durch Dampf: 
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kraft ieht, und dem Agenten bleibt ſomit die ie 
mit ——— —— ne 
nad). ven a ei größeren tästen nrlen dic, 
während einzelne — B 
* nach ben El rten geförbert — 
Hi —— — Ma Anal an —— er 
20,000 Exemplare von — als einem l 
punkte, — ar Theilen Englands yertrieben, et⸗ 
wanige fehlende Nummern mi — ergänzt, 







und nid) ar m lare ab ogen, a ubli⸗ 
—* Bu ER gezog 
Babbage befi np nem Grunde das Infi⸗ 
tut der Zimesna arlamente 
eine fehr "wichtige Sehe — a he. — 


war mit Gas erleuchtet und hatte Ta eöhelle;. nir- = 
gende war Lärm, noch unruhiges e8 Tr ‚und bie 
den wurden mit folder Ruhe und Höflichkeit 
empfangen, daß fie in dem Augenblicke gar nicht be- 
merften, wie fehr ein Beſuch F einer — wo das 


dechb folche Kies wirken, men, ie daras, 


d bi ein 
ur de. gebruc ckt werde, le jede. verfäumte Mi- 
ac Ben en  feds und und — Abzügen her⸗ 


in ei ar nicht unbillig 
vn net ——— man der —— ſei⸗ 

——— ihm freilich nur 
eine De * e; Viertel ſund⸗ ver⸗ 


urſacht vie Mn 1000 Exemplare zu fpät ausge- 
geben und eine 1m ehr Fk von Lefern 
in den entfernteren des Reiches, wohin die 
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ke fen Moig geben, 
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und Geringe, Reiche und Arme, Gelehrie, Künftler, 
u —— Tag er ea Blende 
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ser mit dem Sofrates unter dem Schatten des Ahr 

geſeſſen, mit dem Plato in dem Lyceum umhe 

wandelt, oder den Cicero auf feinen Sanpfit, | 
Zusfulanum, begleitet hätte. — Alles, was dazu dient, 
— Berftande einer ganzen Nation ein neues neues Licht 
ge oder in dem allgemeinen Syfteme ber 
Sitten eine ne ähulie Uni zu ———— das veranlaßt 
auch bald eine ähnl u in dem anzen po⸗ 

‚Kitifehen ‚Charakter eines Boltes ‚Hirn gefoinnfe im 
dem Nebel der Unwiſſenheit gefehen und bier Wirf- 
lichkeit zu ſeyn —— ſchwanden Ich ker vor dem 
Lichte der Gelehrfamfelt, wor der Fadel der Aufflä- 
rung, wie ber Zauber ſche inbar durch die Wirkung 
eines Talisman — wird. Eine neue Sonne 
Bu ven Wiffenfchaften auf, die rings umber ihre 
trablen vrbe, un und —— elle vor den 
idealiſchen Schredbildern der Nacht geſchaudert hatten, 
wandelten nun umher, un Heben Gegenftand, ber Uns 
—— forderte, zu prüfen. Die Vorurtheile über 
erliche Regierung, durch Unwiſſenheit erzeugt, * 
4 olitik ne Oral —— ſchwanden bald den 
Vernunft, nachdem einmal 
— en. Vier ee und den 
fi — ſt in Thätigkeit geſetzt Man 
H — an bie —8 chen —— hi Brapt befler 
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tr De aller chlichen — 
— wi de * Die an mit einer Por- 







— des ** aufgewogen wird: — Auch bie Refor⸗ 
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baren chreib Y 
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ne —— ee serien sehre nn ie 

kommen Bund Ders a aut 

‚ten, bie au ber. Zeit aus Luthers und —— zu 

dern der Kirchenverbeſſerung wegen —— ver⸗ 
breileie fie ſich * Waſſerfluth über 

das Land aus, die durch ent —— — 
| —* altſamer wird, Wer die Verbreitung einmal 
Bücher zu hemm * unternahm etwas 
fo * als die. 
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drücken, erlebt haben, und die auch der Gebildete, 
der fie in feiner früheſten Jugend gelefen, fie ie mil 
‚ einmal wieder bei reiferen Jahren durchg 

einen folchen Zweck können —— ee 
‚haben; au ‚ee Difer * in — 


derbe en 
manne auch diefe Lektüre ohne Ausfhluf ‚und Aug- 
—— empfehlen iſt, möchte bezweifelt werden; 
dr ihn vielleicht zu ſehr von Büren gen 
Beſchäftigung abziehen, — ih: mi Blauer: 
füllen,  unbefanı 


—* —— Neigur 


—— wenn fe im * 
— 5 REN —* wie die ihn — 


——— ikte, nicht gern viel. 
en hat er: 5*— Feldbeſ äftigungen, ‚ie 
ihn fo anziehen, daß er des Abends abgefpannt und 
ermüdet früh zu Bette geht, um eben fo früh am 
Morgen wieder zu denfelben zurückzukehren. Den 
"Winter über  fegt er, (außer der Befchafligung mit 
Land und Vieh, Alles wieder in den Stand auf den 
J 4 et 
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— ne dei Abe | —— * 
ben Preubiſchen Staaten in in, und 
Die Nieverfähfif e Ge Aalen zur 
Gerbreitung deiffiger ba ge 
zu Hamburg. Der erſte Verein in in befteht 
eigentlich ſchon feit * Jahre 1811; er bat ſich 
jevoch erft feit dem 3. ugufl 1814 ausgebile, 
und am 10, Zuly 1816 hat —— 
ar, Friedrich — der Dritte, den 
— defeben genepniget Se il 
nahme *— a zur beweiſen geſucht 















N Der Am — 
—— Kr — gr iöf en 
— führte, deſſen — 
mittelſt Reſeripts 
vom 21. — 18: 
ind dem des Königs Maj 
Kabinett -Drbre vom 3. 1 
br ER Teile © pe fi 
et en, 5 re e nr 
Bibel gegründet vein evange if gefaßt 
befond — dem gemel 







* — 
1832 bereits 













1 Vereins enihaiee, vo ent | ‘2 ir 2 30 Als 
— Gm m 


Pin er en des Haupt: 
—— —— — 
a | werden — a = 

In, ‚in allen Punften und la —* 
in, den 11, December 183 153 %: * M * 
al Ana Berial —— 
ten. v, Altenſtein. * 
Sr Berin, 


E, 











— — much 
—— ————— 


—3 nen Sei , 
haben es daher als hö 

Daß vor ber! —— 
menſchulen erlins mit einer | ) 
peu ttet —— 











h wohl: von ſel ft — — — * een 
ingeen, me us fake tur Re A — 















\ | * Grheiterung, wieibie 
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Schnitzer; der Volksfreund, von v. Pı 
mer; ber Berkiner Hero Id, == em 
bie Berliner * 





gleichem | 
Bone werden fe do von dem untern Volke m 
weniger gelefen, da man Eins oder ein 
een in jeder Tabagie antrifft, und Einige fo 
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doch u Verbindung mit 
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heit beifätigen wollen, * — — * 
„Schwarzwälder Dorfgefgigten‘ von B. 
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, und nicht von een, — von den 
änbern angetegt worden, 
in and 
arm wong —— (oder * 
mehr Bändchen )f urn das geipn ge undmaterielle 
Wohl des Deutfhen Volkes ra, von denen 


die beiden  enpält 40 ie 


Bändchen ſch 
—— koſtet nur ep und enipält 40 bie 
50 Seiten in 
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"drei Gilt Ehen hal 
un Schöpfung in une: Hereligfeit. e 
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die min u re iin 
Superintendent Dr. Großmann hielt die 

nad dem bebeutungsvollen Zerte: „Es ward 
ein Mann von per De ze hieß 30- 









geordnet Hatte. Sämtliche Korporationen 
po en en * ar "und fon ** 
ungen des ganzen Feſtzuges 
wurden duch Marſchälle angeführt. Hinter seiner 
Abtheilung der Rommunalgarde eröffneten drei Mar- 
ſchälle mit einer Abtheilung Gebülfen der Buch— 
händler, Buchdrucker und Schriftgießer mit zwei 
wenn * mr dem Zug, welchem ſich 
Muſikcho J an drei. —1*7 
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ler Herrn C. Dunder ausgebracht, war auf Ihre 
Majeſtät die Königin, dem ein —— — 

Br in Mufif gefegt von W, TZanbert, folgte, Der 
dritte Toaſt, durch * * von ner Kaufmann 
‚und Tauberteir geleitet, galt 
Guttenberg. 
—S—— "Bir Haben eine doppelte 
J tt : ba ? : 
ehrung darzubringen, einmal, da er : ein. Deut 
und zum zweiten Male, da wir ihn mit q 
Stolze als einen der großen PH nennen Ennen, 
deren Namen in den Annalen der ichte in 
veinfter Glorie einig ftrahlen werden, Wir, die Glüd- 
ben; die ihm im engften Kreife, als 8. dem Erfinder der 
Kunft, angehören, der wir ung ganz gewidmet haben, 
‚wollen er feinem Andenken ein dreifaches Sebehoc 
n. er ———————— er lebe bob! 
ſteigenden 













‚ein zweites, —— gewidme 
Rellftab auf die Melodie: „Am Rhein, ı E 
Rhein ic, gedichtet, an, welches von der ganzen Ber- 
Br nad der wohl bekannten Weiſe gefungen 
Drei Trinkſprüche folgten jegt aufeinander. 
—— galt den höchſten — ** 
perſonen, der zweite den en für Runft 
nnd Wiffenfchaften, und der dritte Der Stadt 
Berlin. , Sie wurden von den Herren Buchhänd- 
lern Dr. auben Dr. Beit, und U. Dunder 
N er lepte Toaſt auf Berlin wurde von 
an der Tafel Ober⸗ 
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erwiedert, und dabei in —8* Einleitung ne 
Dops Bügerfinn be Der, —— ua 
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d ber | ganz ſtellung wiirde. = 
der im ‚eshens Ganfe: aufg — — 
Herrn Hayn eine Gefidre ver Budbruder 
kunſt peut, und an die Befuchenden unentgeldlich 

vertheilt, — karten ser aupt⸗ und er 
lichen Städten der Preufif taaten, fo wie in de⸗ 
nen anderer Staaten Deutfchlands wurde dieſe Säku— 
en — — theils ud 
ne dieſe, mit feierlichen *— 
rt von Werken der. — 



















auf ihn und. den M en eben: — 
deſſen Schutz die ‚Deefle [0 auf die Behörden ‚1. 
ausgebracht, und fo die verherrlicht, die Die- 
fem Feſte gewidmet —— — Da die Fortſchritte 
| Det. Kultur feit dem Sabre 1740, der Thronbeftei- 
riedrichs Des —— bis 1840 mit 
auch in Deutſch — ; 
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werbe, die das kultivirle Europa und: er 

‚zen, bie durch fie verbreitete Ideen-Verwandtſchaft 

in eh un I den Staat und das Gefchäftsleben, 

| ne n auf jeden Einzelnen zu deffen 

—5* zum Zwecke der Geſellſchaft; und daher 
mußte auch die Säkularfeier der Buchdruckerkunſt da 
wo fie öfſentlich begangen wurde, einen Enthuflasmus 

m Bolfe erweden, der d darin auch ſeine bleibende 
Stätte behalten wird. a RE Te 

Ueber die Säfularfeier der Buchdenderkunf in 
Deutfchland, f. die öffentlichen Blätter vom Jahre 
1840, befonders die Voſſiſche, auch Spenerfche, Ber- 
liner Zeitung von diefem Jahre (Monat Juny, July, 
September, Dftober ıc.). 

Typographus, f. Typograpb. 

Typolitben, Steindrüde, Typolitbi, Franz. Ty- 
polithes, Empreintes, verſchiedene Körperabdrücke in 
Stein, oder Steine, darin ſich andere Körper abgedruckt 
haben, als fie noch eine weiche Maſſe bildeten, * 
vor dm: Erhärtung. So hat man Steine, w 
man den Abdruck von Pflanzen, Fiſchen, Infekte = 
—— Holz ꝛc., ſieht. ©. Verſteinerungen, 





Typologie, die Lehre von den Vorbildern; ſ. Vor— 
bild, unter ©. 

— ein Künſtler, welcher Landkarten mit Buch⸗ 
ertypen ſetzt und abdruckt; ſ. den folgenden Ar- 


Typometrie, der Landkartendruck mit Buch— 
druckertypen, eine Erfindung, um bie ſich Breit- 
kopf in Sei hg, und der Hofdiafonus Preuſchen in 
Karlsruhe in der —— Hälfte des verwichenen 

Jahrhunderts geſtritten haben. Der ur ge “ 

Jahre 1774 e Probe feiner Erfindung, ne joe 


Karte des Basler Gebiets heraus, —* Hans der 
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6A... Tppotheta. . | 
Jüngere in Bafel gedrudt hat, und der Erſtere Hat 
fhon zwölf Fahre früher Verſuche in gleicher Art an- 
geftellt, fie aber nicht veröffentlicht, fondern nur Pro— 
ben an feine Freunde gegeben. Ein Mehreres bier- 
über, fo wie über die ganze Kunft dieſes Landkarten⸗ 
drucks, findet man unter Landkarte, Th. 60, ©, 
156 u. f. 
Typotheta, der Setzer in der Buchdruckerey; f. un- 
ter Buchdrucker, Th. 7, ©. 174, 


Ende des Eiuhundert ein und neunzigften Theile. 


Schnellpreſſendruck von E. Litfaß, in Berlin, Adlerſtr. 6. 
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